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Amerika. 


Mebrasfa. 


Sairbury, 30. Mär. Das Land 
200 Meilen weſtlich ift im Steigen des 
Preifes. Ein 3. E., das vor 13 Jab- 
ten genommen, wird jest für’s Recht 
$4.25 bezahlt; noch ein Paar Jahre, 
dann iſt's dort auch $LO per Acre. Ge- 
ſundheit ziemlich. 

P. Neuman ift wieder bier von York 
Co. um die Familie bin zu bolen. Es 
werden diefes Jahr fehr viele Obſtbäume 
gepflanzt. Wieviel Enfilage muß man 
im Were pflanzen? und wie? 

Corr. 

Farmers Valley, 6. April. 
Der Winter ſcheint, als wollte er dieſes 
Jahr nicht weichen, denn es fiel letzte 
Woche noch viel Schnee, der langſam zu 
ſchmelzen ſcheint; es giebt alſo eine ſpäte 
Saatzeit und für diejenigen, die ein Feld 
von 200 bis 300 Acres zu beſäen und zu 
beflanzen baben, ift dies eine fchlechte 
Ausfiht, denn die Saatzeit wird nicht 
bie Mai beendigt fein. 

Wir haben diefen Winter fo recht beim 
warmen Dfen zubringen fünnen, denn 
die Fruchtpreife waren fo niedrig und 
ver Weg nad der Stadt ſo ſchlecht, daß 
man mit feiner vollen Ladung fahren 
konnte. Bor zwei Jahren lobte ein 
Minnefotaer Eorrefpondent, wie gemüth- 
lich es fih beim warmen Dfen figt, wäh— 
rend in Nebrasfa bei 14 Grad Froſt 
Korn gebrochen wird. Wir hätten dieſen 
Winter ſchon gerne Korn gebrochen, aber 
- das ging nicht, denn in Den Kornfeldern 
lag bis zwei Fuß Schnee. Ich ſtimme ganz 
und gar mit dem Manitobaer Eorrefpon- 
denten überein, der damals meinte, es 
figt fih gar zu fchledt, wenn man wag 
zu thbun hat. Korn bat Mancher noch 
viel zu breden, es ift aber nicht viel werth, 
denn durch den Sturm am 4. December 
1885 find die Nehren faft alle auf die Erde 
geworfen worden und find alfo den gan- 
zen Winter im Schnee und Woffer gele- 
gen und verfault, was recht fchlecht ift für 
Jene, die glaubten, fie würden den Win- 
ter über ohne Arbeit fein, wenn fie ihr 
Korn im Herbile breden und das Bißchen 
Korn, das fie noch im Herbft gebrochen, 
baben fie als Heizmaterial verbrannt, 
" weil der ruffifche Ofen ſchon von Vielen 

ganz verbannt ift, der doch mit Stroh, 
Heu oder Kornähren fünnte gebeizt wer- 
den, was weder Zeit noch Geld Eoftet. 
‚ Aber fragt man, warum brennft du Korn ? 
dann heißt es, ja das Korn ift fo billig, 
daß es billiger ift, Korn zu brennen als 
Koblen. Kannft du dein Korn nicht aus— 
fhälen und die Aehren verbrennen ? Ja 
es ift fo händig und das Korn giebt eine 
große Hige und man bat weniger Trubel. 
Das ift alfo die Urfache, daß Korn ge- 
brannt wird. Nun, liebe Freunde! die 
ihr euh habt Hinreigen laffen, Korn zu 
‚verbrennen, fönnt ihr mit gutem Gewiſ— 
fen glauben, daß Gott der Herr uns wird 
ungeftraft lailn, daß Sein Segen fo an- 
gewandt wird. Das Korn iſt billig, das 
ft fo, aber im Herbft gebrochenes Korn 
bringt 17 Cents per Buſchel und mit die- 

m Gelde läßt fih gar mandes Nothwen- 
dige kaufen. Wie lange brennt man an 

ünf Buſchel Korn ? Höchſtens zwei Tage 

nd dan» fagt man, das Kornbrennen 
ommt billig. Eorrefp. 





Dafota, 

" Parker, Turner Co. 3. April, Un- 
I. Bater Jacob Löwen fing fhon im 
Detober 1885 an zu leiden, er fonnte 
ichts eſſen und die ärztliche Behandlung 
ar ohne Erfolg, fein Leiden wurde im- 
er Schlimmer und bei all’ feinem Appetit 
ollte ver Magen nichts verbauen. Wenn 
etwas aß, fo mußte er fich erbrecen. 
Die legten zwei Wochen mußte er dann 
bon immer im Bette bleiben und er 
wurde immer ſchwächer, bis er fich zuletzt 
ht mebr helfen konnte. Ach! ich bätte 
nie gedacht, daß zu Tode bungern fo 
wer fei. Der I. Bater barrte ſchon 
hnlichft auf jein Ende, aber es ging ihm 
wie der Pfalmift fagt, zu barren von 
ner Morgenwache zur andern, bis es dem 
deren endlich arfiel und Er fagte, es ift 
nug, zulegt fiel ihm das Reden ziemlich 
wer, wo er ung dann oft fo wehmüthig 
fab; und wenn wir ihn frugen, ob 
was wollte, dann fagte er : helft mir 
en. Er bat 31 Tage faft ohne Nah— 

ng gelebt. 
‚Den 25. März, 32 Uhr Nachmittags 
Ite ihn der Herr heim. Wir find über- 


zeugt, daß er felig farb. Der Verftor- | 
bene binterläßt feine zweite Ehegattin, 
acht Kinder und 36 Enkel und Enfelinnen. | 
S3acob 3. !omen | 
Wittenberg, 11. April. Werthe | 
„Rundſchau“! Ah kann nit umhin, 
ich muß auf's Neue zu dir meine Zuflucht 
nehmen, wenn auch nur ſchriftlich. Sch | 
dachte ohne „Rundſchau“ fertig zu werden, | 
aber ich täufchte mich, denn es find kaum | 
einige Mocen, daß ich Dich abbeftellte, und | 
ich miffe dich ſchon fo fehr, daß ich dich 
bitten muß, mid, in Zukunft wieder re— 
gelmäßig zu befuchen. 
Was den Winter anbetrifft, fo fünnen | 
wir ung nicht fehr beklagen obſchon wir | 


im Januar einige kalte Tage hatten. Mein | 


Schwiegervater, welcher die Poft fährt, 
von Menno nah Milltown, eine Strede 
von ungfähr 40 Meilen, war bloß ein | 
einziges Mal, wenn ich nicht irre, den 
8. Januar ’86, durch das Wetter verbin- | 
dert, die Fahrt zu machen, was ein fla- 
rer Beweis iſt, daß man in Dafota nicht 
vom Haus bis zum Stall einen Strid | 
fpannen muß, wenn man das Vieh füt« | 
tern gebt, um fich nicht zu verlieren, mie | 
man im Dften erzäblt. Was die Früb- | 
jahrswitterung anbetrifft, fo war fie bis | 
jest noch gut, bloh etwas zurüdbaltent, 
Wir fingen den 23. März an zu fäen, 
mußten aber unfere Arbeit am 26. wieder 
einftellen, va e8 dem Herrn gefiel, ung 
noch einmal Schnee zu fchiden, beinahe 
mehr als irgend einmal Dielen Winter 
und fonnten wir unſere Arbeit erſt am 
7. April wieder beginnen. Über jegt 
ind die Meiften Doch fertig mit Weizen 
und Haferfüen. Es wird auch fon bin 
und wieder Flachs geläet Dem Herrn | 
gefiel es, Juliana Niemche (geb. Human, | 
vor ungefähr zwei Jahren von Südruß- | 
land eingewandert), Gattin meines | 
Schwagers Yudwig Riemche, nach einer 
fhweren Entbindung, am 10, April 1386 
zu fich zu rufen. Das Kind lebte nur 
einige Minuten nachdem es das Licht der 
Melt erblidt hatte und die Mutter folgte 
dem Rinde ungefähr 12 Stunden fpäter. 
Dem Leichenbegängnifle, welches am 11. 
ftattfand, wohnten viele Leidtragende bei. 
Möge der Herr meinen betrübten Schwa- 
ger tröften. Mit Gruß 
Guftav Hager. 








Kanſas. 

Hillseboro, Marion Co. 6. April, 
Ich und meine Familie, fowie auch des 
Br.’ Gerhard Buſchmanns und Schme- 
fter Cornelius Tömfche mit ihren Kin- 
dern find Alle gefund, nur unſere l Mut- 
ter, nun bald 85 jahre alt, leidet feit 
einiger Zeit febr. 

Sie möchte gerne etwas von ihrer En— 
felin Cornelia Thieffen, Münfterberg, er- 
fahren, fie ift aber verheirathet und des 
Mannes Na :e ift vergeffen, wir wiſſen 
nur, daß er ein Schmied if. Sollten 
ihr diefe Zeilen zur Hand fommen, fo 
foüte fie billig einmal no an die Groß— 
mutter ſchreiben. Unfere irdifchen Ver— 
bältniffe find viel beffer, als fie in Ruf- 
land waren, wiewohl jegt das Geld fehr 
fnapp ift, doch keineswegs dae Brod. 
Die Witterung ift no immer falt. 

Heinrich Buſchmann. 

Hillsboro, 6. April. Das Hafer- 
fäen ift beendigt und nun wird Land fer- 
tig gemacht für ven Flache. Einige haben 
aud wohl fhon gefäet, man nimmt an, 
der frübaefäete giebt den beften, jo war es 
voriges Jahr der Fall, der fpäte bezahlte 
ſich nicht. Mancher Ader Weizen muß 
umgepflügt werden und die Worte Joel 
1, 11, geben wohl in Erfülung. Wir 
baben diefes Frübjahr recht viel Wind 
und beim Abbrennen der Prairie und 
Krautftängel muß man recht vorfichtig 
fein. Das feuer, welches P. Gäde auf 
feinem Felde angezündet, griff auch bin- 
über auf feines Nachbars Heufcober. 
Es ift noch gut, daß der Nachbar ein 
Deutſcher iſt; es Eoftete ihm nur fünf 
Fuder Heu, wäre er ein Amerikaner gewe- 
fen, fo wäre es wohl nicht fo leicht abge- 
gangen. 

Wir find gefund, fo auch unfere Eltern 
in ihrem vorgerüdten Alter. Mit Gruß 

Jacob Gäde. 

Lehigh, Marion Eo., 12 April, 
Den 8 und 9, April batte Br. 3. F. 
Harms, Canada, Schulprüfung mit fei- 
nen elf Schülern, denen er vier Monate 
Unterricht ertbeilt hatte. Die Prüfung 
war eine Wiederbolung der in diejer vier- 
monatliden Zeit geübten Gegenſtände 
und nahm 13 Tage in Anfprud. Die 
Lehrfächer, die ſie durchgingen, waren : 
Bibl. Gefchichte, bibl. Geographie, Necht- 








fchreiben verbunden mit Spraclebre, Le— 


| weil wir fo weit im Weſten wohnen, daß 


nur eine Woche bindurdh war Froft, fo 


fen, Gefanglebre, d. b. nad Noten, Kir- 
chen- und Weltgefhichte und Rechnen. 
Beim Wechſeln der Gegenftände wurde 
die Zmwifchenzeit mit ſchön geübtem Ge- 
fange ausgefüllt. Zum Schluſſe hielt 
der Lehrer noch ein Rede. 

Die Fortfchritte, welche die Schüler 
in diefer kurzen Zeit gemacht haben, wa— 
ren ſehr befriedigend. 

C. 9. Wedel. 





Dregon. 
Brooke, Marion Co. Es ſcheint, 
Wenige Luft haben, hierher zu fommen, 
aber ich glaube, wenn die Leute müßten, 
welch ein ſchönes, mildes Klima wir bier 
haben und wie gefund es ift, fjo würden 
doch Einige kommen. Wir hatten Ddie- 
jes Jahr faft feinen Winter; nur ein- 
mal acht Zoll tief Schnee, aber nad 
zwei Lagen war er wieder weg. Die 
meifte Zeit war es gar nicht gefroren, 


daß es an der Straße aufgetragen hat. 
Ich babe bis zum 20. December Weizen 
geſäet; mitten im Februar baben wir im 
Garten gearbeitet und Frübfraut und 
Kartoffeln gepflanzt. Die Pfirſich— 
bäume find roth mit Blüthen und fangen 
an zu grünen. Wipjind nun acht Jahre 
hier und es gefällt uns jetzt noch eben fo 
gut wie je. Wir find drei Meilen von 
einer Eiſenbahnſtation und ift noch viel 
Land bier zu verfaufen. 
Daniel D. Miller, 


— — — 


Europa. 

Weſtpreußen. 
Fürſtenau, fr. Eibing, 22. März 
1836. In No. 5 ver ‚Rundſchau“ des 
jegigen Jahrgangs leſe ich unter „Weſt— 
preußen‘ einen Bericht über die biefigen 
MWitierungs-Verbältniffe bis Neujahr. 
Als neu binzugetretener Abonnent fühle 
ich die Verpflichtung, auch für Die „Rund- 





fbau” etwas beizutragen und über Die 
Witterungs-Verhältniſſe hierſelbſt 
Neujahr ab zu berichten. 

Baid nah Neujahr verftärfte ſich der 
Froft, daß etwa mitte Januar Die biefl 


gen Binnengewäffer ftarf genug waren | 


um mit Pferden befahren zu merden. 


Nah mehreren leichten Schneefällen fiel | 
| $o., Daf., wünfcht die Adreſſe des Ro- 


vom 23. zum 24. Januar und an den 
folgenden Tagen ein tüchtiger Schnee, fo 
daß Felder und Wege mindeftens 13—2 
Fuß Damit bebdedt waren. Mehrere | 
Scneefälle find fpäter noch gefolgt, fo | 
daß wir bier feit Jabren nicht fo lange 
liegenden und tiefen Schnee gehabt haben, | 
Bei meiltens hellem und windſtillem 
Wetter fiel das Duedülber im Februar 
bis zu 12—14 Grad R. und am 1. und 
2. März bis 18 Grad. Ueber Mittag 
waren nur etwa 2—6 Grad Froft, mir: 
unter aub 1—2 Grad Wärme. 

Neun Wochen baben wir jeßt gute 
Schlittenbahn gehabt, die nur in der lep- 
ten Woche und meiſtens nur auf der 
Chauffee dur die warme Märıfonne an- | 
fing zu verſchwinden. Erſt feit geſtern 
ift Thaumetter eingetreten und fcheint der | 
Frübling fih endlich einfinden zu wollen. | 
— Durd den langanbaltenden Winter | 
bat fich aber auf der Weichfel und Nogat | 
ftarfes Eis gebildet, jo daß wir, bei dem | 
fpäten Frühjahre, einem ſchweren Eis— 
gange entgegenſehen, der uns Niederungs⸗ 
bewohner mit Beſorgniß erfüllt. | 

Durd die Eisbrehdampfer ift das Eis 
der Weichfel bis zur Dirfhauer Eifen- | 
babnbrüde ſchon aufgebrocden, was ver- 
muthlich vor Eintritt des Fisganges aud | 
bis oberhalb der Montauerfpige gefche- / 
ben fein wird, doch will das abaebrochene | 
Eis bei dem jegigen flahen Wafferftande, 
fhlecht abwärts treiben. Den Lefern der | 
„Rundfchau‘ rufe ich einen freundlichen 
Gruß zu. 9. Klaaßen. 








Nußlaud. 

Kleefeld, den 20. Februar 1886. 
Viel Neues paſſirt hier nicht und was 
paſſirt, iſt nicht gut nach unſerer Anficht ; | 
aber wir wiſſen der Menſch denkt, und 
Gott lenkt Alles zu unſerem Beſten. 

Der bei der Alexanderkron'ſchen Schä- | 
ferei wohnbafte Jacob Faft wäre bald 
das Opfer von Mördern geworden. Er 
batte nämlih ein Pferd verkauft und 
erbielt dafür 40 Nubel, was einige Män- 
ner erfubren. 

Als Faft mit feiner Familie (Frau und 
vier Kindern) beim Abendeſſen faß, ka— 
men die Mörder, riefen ibn hinaus und 
verlangten von ibm, ibnen den Weg 


von | 





nad Alcranderfron zu zeigen. Es war 


ſehr finfter und als er ungefähr 20 
Faden weit mit ihnen gegangen war, 
ſchlugen fie ihn nieder und ließen ibn 
nad ihrer Meinung todt liegen. Hier- 
auf begaben ſie fih in das Haus und 
wollten wahrfcheinlich die Frau und die 
Kinder ermorden um das Geld zu neb- 
men, fanden aber nichts, da die Frau 
es gehört, als ihr Mann niedergeichlagen 
worden und mit den Kindern davonlief. 
Faſt batte fih in der Zmifchenzeit er- 
bolt und lief auch fort, in der Meinung, 
rau und Kinder wären ermordet; die 
frau aber glaubte, ihr Mann wäre todt. 
Wie groß war die Freude, als fih bie 
ganze Familie am Morgen mwohlbehalten 
wiederfah und das Geld hatte Faſt auch 
noch in der Tafche. 

Derartiges hört man jegt auf vielen 
Stellen und ſehr häufig find Die Opfer 
Deutfche. 

Es .fcheint, daß noch Viele von bier 
über den Dcean ziehen merden, fobald 
günftigere Gelegenbeit zum Verkaufen ift. 

Correfp. 

Kuban, 5. März. Alle in dem fer- 
nen Umerifa in Chriſto verbundenen 
Brüder und Schweſtern von Herzen grü- 
Bend, benachrichtige ich, daß ter Tod 
unjere Reiben lichtet und zwar den 24, 
Januar ftarb Br, Jacob Martens, den 
6. Fed. ftarb die W. Schröder’jche, geb. 
Wilhelmine Rösler, im Wochenbett, den 3. 
März ftarb der Frau MWieben ihre acht» 
jährige Tochter Maria. Ahr Mann, 
J. Wiebe, ift feit mehreren Monaten ver- 
fholen. Sollte er plöglich in Amerifa 
auftauchen, fo wäre das fein Wunder. 
Hier tft ſehr knappe und drüdende Zeit. 
Der Herr bewahre und erbalte die Sei- 
nen ! — Ein Kubaner. 





Geflorben. 


— Um 10, April, in Childetown, Daf,, 
Unna Waldner, geb. Müller, im Alter 
von 26 J., 8 M. an der Wafferfucht. 





Erfundigung. 

(?) Iſaak Braun, Hampton, Hamil- 

ton Co., Neb., bittet feine Freunde in 

Fürftenau, Nußl., an die er fchon zmei- 

mal schrieb, ohne Antwort zu erhalten, 
um ein Lebenszeichen. 

(2?) Jakob 3. Löwen, Parker, Turner 


bert Bädner, Schuhmacher, von Beffara- 
bien nah der Krim übergeſiedelt und 
dann nah No. 6 Ohrloff, zu erfahren. 








Briefe abgeſchickt. 


— Am 29. März an Peter Regehr, 
Gnadenthal, Woloft Halbſtadt, Rußl.; 
am 3. April an Peter Löwen, Gnadenfeld, 
Ohrloffer Wolloft, Sagradoffa, Rußl. ; 
mitte April an Jacob Penner, Eigenfeld, 
Station Nikopol, Rufl.; an Johann 
Neufeld, Eigenfeld, Station Nıfopol, 
Rußl.; mitte April an Jacob Düd, 
Muntau, Wolloft Halbftadt, Rußl.; 
mitte April an Wilhelm Geosbrecht, Au- 
lieata, Aſien. Peter Düd, 

Hochſtadt, Manitoba. 











, Kür die „Rundſchau.“ 
Bilder aus dem chinefischen 
geben. 


VI Ein wahrer Chriſt. 


- Und nun laßt uns ein wenig von dem 
Taiping ſprechen. Geit Ende der vierzi- 
ger Jabre war Süd-China in eine dent- 
würdige Bewegung geratben, die befon- 
ders die Theilnahme aller Ehriften in 
Anfprub nahm. Die Zeitungen und 
Miffioneblätter erzäblten wunderſame 
Dinge. Hung-Sin-Tfuen, Sohn et- 
nes armen Bauern in der Provinz 
KRuang-tung, follte eine politifche und 
zugleich religiöfe Ummälzung veranlaft 


baben, die auf nichts Geringeres abzielte, 


ale die Vertreibung der herrfchenden 
Mandichu- Dynaftie ın China und Ein- 
führung einer neuen, dem Chriftentyum 
ſehr nabeftebenden Religion. 

Mit der erfteren Nachricht hatte es 
feine vollfommene Richtigkeit, aber die 
zweite Nachricht war leider nur halb 
ridrig. Hung hatte allerdings eine neue 
Religion zu gründen unternommen, aber 
mit ihrem chriftlicden Character ſah es 
fehr traurig aus. Hätte er feine Sache 
zum Siege bringen können, fo wäre in 
China ein neuer Mubamedanismus ent- 
fanden. Manche Miffionare von heut- 
zutage find aber nicht diefer Meinung 
und es giebt viele gottesfürdhtige Leute, 


die e8 gerne gefeben hätten, wenn ber 
Zaiping gelegt hätte. Sie fagen, das 
Leben und Weſen in China würde heute 
ganz anders fein, wir würden wenigftens 
die Götzen los haben. 

Hung hatte allerdings viele hriftliche 
Eindrüde empfangen. Der Erflling der 
proteftantifhen Miffion in China, Kiang- 
Afah, hatte ihm, da er noch nicht öffent- 
lich bervorgetreten war, ein Werk in die 
Hände gegeben: „Gute Worte zur Erbe- 
bung unferes Gefchlehts". Das Werf 
war von Liang-Afah felbit verfaßt und 
hriftlichen Inhalte. Es war in gefähr- 
liche Hände gefallen. Hung las es fleißig. 
Daneben hatte er aber häufig Erfcheinun- 
gen und Verzückungen; im Ganzen vier- 
zig Tage lang. Seither hielt fib Hung 
von Gott berufen, Stifter einer neuen 
Religion zu werden. Viele Sätze in 
Liang-Afah's Buch deutete er nun auf 
fih und nannte ſich den jüngeren Bruder 
Jeſu Chriſti. Neben feinem Familien» 
namen Hung führte er, wie ſchon erwähnt, 
den Beinamen Sin-Tfuen, der foviel 
als „Alles“ oder „das Ganze‘ bedeutet. 
Wo nun in Liang’s Buch die Wörter 
„Alles“ oder „das Ganze” ftanden, da 
erklärte Hung fie als eine Weiffagung 
auffib. Den Sag: „Die Stimme er- 
[hol in der ganzen Welt,‘ erklärte er: 
„Die Stimme erfholl in der Welt des 
Tſuen.“ „Bolfommen gerecht ift wün- 
ſchenswerther als Gold" hieß nach ihm: 
„Tſuen ift gereht und wünfchenswerther 
als Gold,” 

Später wurde Hung in Canton mit 
dem amerifanifhen Miffionar Roberts 
(Baptift) befannt. Der führte ihn in 
die Schrift ein, Doch wagte er den phan- 
taftifhen Mann nicht durch die heilige 
Zaufe in die hriftliche Kirche aufzuneh- 
men. So ging Hung wieder in feine 
Heimath zurüd (feine Heimath liegt etwa 
30 bis 40 Meilen von Canton, in einer 
Gegend, die Plumengarten genannt wird). 
Er wurde immer gewijfer, daß die Schrift 
aud von ihm zeuge. Nun trat er offen 
bervor, Bon Zeit zu Zeit machte er 
NRundreifen in den Provinzen, um die 
Leute zu feiner Lehre zu befehren. Den 
größten Theil der Zeit vermeilte er aber 
in feinem Dorfe. Seine Berwandten 
hatte er bald befehrt. Mehrere Genoſſen 
des Hung verfündigten feine Lehre in der 
Provinz Kuangli mit großem Erfolge. 
Befonders war hier eine Frau fehr thätig 
für feine Lehre. Dafür wurden denn die 
Frauen in der neuen Religion den Män- 
nern gleich geftellt, was nach chinefifchem 
Geſchmacke ganz unfittlich ift, hatten aber 
auch die gleihen Geſchäfte und Laſten 
wie die Männer, im Krieg und im Frie— 
den. 

Die Anhänger der neuen Religion 
nannten ſich Gottanbeter. Ale, welche 
zu ihnen hielten, warfen die Gößenbilder 
weg; an die Stelle derfelben fegte Hung 
anfänglih den Namen Gottes. Bor 
ihm zündete er dann, ganz nad altchine- 
fiiher Sitte, die Weihrauhftäbchen an 
und verbrannte Goldpapier. Auch eine 
Aufnahms =» Ceremonie hatten fie, die 
Taufe, aber nicht die chriſtliche. Die 
Täuflinge Enieten nieder und der Ge— 
meindevorftand fragte einen nad dem 
andern, ob fie der Anbetung der böfen 
Geifter für immer entfagen, nichts Böfes 
tbun und die himmlifchen Befehle halten 
wollten. Dann wurde aus einem Ge— 
fäße mit klarem Waffer über Jeden eine 
oder einige Taffen ausgegoſſen und ge- 
ſprochen: „Sei gereinigt von allen frü- 
heren Sünden ; weg mit dem alten, Heide 
dDih mit dem neuen Menſchen.“ Die 
Aufgenommenen erhoben ſich, tranfen 
Thee und wuſchen Bruft und Herz mit 
Waffer. Dies follte die Reinigung des 
inneren Menfchen bedeuten. Hierauf er- 
bielten die neuen Genoſſen allerlei Gebete, 
welche bei fchmerzlichen oder freudigen 
Ereigniffen geſprochen werden follten. 
Wenn befondere Feftlichfeiten ftattfanden, 
bei Berheirathungen, Begräbniffen und 
am Neujahr, wurden nad chineſiſcher 
Sitte Thiere gejchlachtet und gemeinfchaft- 
lich verzebrt. 

Im November 1851 wurde in einer 
Berfammlung in der Bezirksftadt Jonge— 
gan im öftliben Theile von Kuangii 
Hung-Sin-Tfuen zum Kaiſer 
einer neuen Dynaftie ausgerufen. Sie 
folte Taiping, die „Friedensreiche“, hei— 
Ben und das Reich ſelbſt Tinkwok, „himm— 
lifcher Staat.’ Vermöge befondern Auf- 
trags von feinem bimmlifchen Vater 
machte Hung Anſprüche auf alle Reiche 
der Welt. Solde Macht gebübre ibm 
als jüngerem Bruder Jefu Chriſti. Ein 
Pinfel in der Form eines Kreuzes wurdr 





das Symbol der neuen Weltreligion. 
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Nachdem vie Gebirge der Provinz 
Kuangfi den Aufſtändiſchen Zuflucht zur 
Sammlung gegeben, begannen fie von 
bier aus ihren Kreuzzug wider die Mand- 
ſchu und die Bögen. Sie durdzogen alle 
Provinzen des Südens und der Mitte. 
Ueberall fhloffen fi ihnen die Unzufrie- 
denen an. Am 8. März 1853 erſchienen 
fie in großer Stärke vor Nanking, er- 
ſtürmten die große Stadt am 21. März 
und braten eine Menge Menſchen um. 
Weiter nah Norden bat fich die Taiping- 
berrfchaft nicht ausbreiten können. Bor 
Tient-fin mußten fie umfehren. „Die 
chineſiſchen Nordmänner,“ fagt Neumann, 
dem wir in diefem ganzen Abſchnitt nach— 
erzählten, „traten und treten immerdar 
den Südleuten entgegen und befämpfen 
fie als Rebellen und Ketzer.“ 

Die Engländer, weiche Lord Elglin 
bei feiner Unterfuhungsfahrt des Kiang 
begleiteten und längere Zeit mit dem 
Taiping verkehrten, faffen ihre Erfahrun- 
gen in folgende Worte zufammen : „Die 
UAnbänger des Hung führen greuelbafte 
Bertilgungsfriege, gleichwie die Juden 
im alten Teftament; fie haben eine Le— 
bensmweife wie die jchlechteften Namen- 
hriften ; ihr ſchwankender Glaube berubt 
auf einigen mißverftandenen Sprüden 
der heiligen Schrift, vorzüglich aber auf 
der alten Naturverebrung der Chineſen. 
Grenzenloſer theofratifcher Defpotismus, 
empörende Graufamteit, VBielmeiberei und 
Räuberthum find die Bande, welche die 
Zaiping zufammenbalten.“ 

Ueber Hung’s Ende ſchwebt ein Dun- 
fel. Er ift geftorben und die Taipıng- 
Bewegung ift in ihrem eigenen Schmuge 
erftidt. Die Welt ift um einen phanta- 
ſtiſchen Schwärmer ärmer geworden, — 
(Benn es mir die Zeit erlaubt, fo will 
ih fpäter einmal Hung’s Leben und 
Slauben den Lefern der „Rundfhau‘ 
noch etwag deutlicher erklären, denn dieſe 
Beichreibung ift fehr kurz und theilweiſe 
einjeitig. Sie ift den Lefern bier bloß 
vorgeftellt, weil dieſe Aufregung mit 
Tſcheong hing's Leben verbunden ijt und 
ihn endlich noch au feinem Tode brachte.) 

ER. Hager. 





Irret euch nicht, Gott läßt fich 
nicht jpotten. 


So fchreibt der Apoftel Paulus Sal, 
6, 7. Wahrlich ernfte Worte der Er- 
mahnung, und doch achten wir Menfchen 
fo wenig darauf. Letzten Sommer, im 
Auguft, gingen vier Männer auf einem 
Schiff den Fluß hinab zur Delaware-Bai, 
um auf etliche Tage eine Bergnügungs- 
fahrt zu machen. Da wird denn aud oft 
gefchwelgt, allerlei beraufchende Getränke 
werden mitgenommen, und es gebt oft 
gottlos zu; befonders bei diefer Gefell- 
fhaft wurde der Name Gott oft miß- 
braucht; zwei von diefen Männern, ein 
alter und ein junger, befamen Streit mit 
einander und der Jüngere fagt zum Ael— 
teren, er folle in die Hölie geben. Der 
Neltere antwortete dem "Jungen, und er 
würde ihm bald folgen. Darnach wurden 
fie wieder einig und alles wurde vergeffen 
bis im legten November. Da wurde der 
Meltefte Eranf, den zweiten Tag hatte er 
feinen Berftand mehr und am achten 
Tag nabm ihn der Tod hinweg. Zebn 
Tage fpäter ging der junge Mann Abends 
von feiner Arbeit nah Haus, nahm fein 
Abendeſſen zu ficb, war gefund und guier 
Dinge, und um 8 Uhr wurde er plöglich 
krank. Es wurden drei Aerzte berbeige- 
bolt, aber Alles umfont. Um 411 Uhr 
war er eine Leiche. Go find denn Beide 
geitorben, fo wie fie gelebt haben. Diejes 
ift eine wahre Gefchichte, denn ich war mit 
beiden Männern gut befannt, fie wohnten 
nahe bei mir, 
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Afrika. 





Ein ſüdafrikaniſcher Miſſionar fagt, 
das erfie Zeichen eines Fortſchritts bei 
den Zulus beftebe meift darin, daß der 
Betreffende ins Miſſionohaus fomme, um 
fi für ein Stüd Elfenbein, ein Thierfell 
oder eine Pfauenfeder, ein Hemd zu faufen 
und damit feine Blöße zu deden. Der 
nächſte Schritt fei der, daß er ein Paar 
Hofen kaufe, und mieder der nächte, daß 
er fih einen Heinen dreibeinigen Stubl 
anichaffe, weil er mit feinen neuen Hofen 
doch nicht auf dem fchmugigen Boden 
ſitzen könne. Sitzt er aber in Hemd und 
Hofen auf diefem Hoderle, vieleicht zebn 
Zoll über dem Boden, fo fei er bereits 
10,000 Meilen höber geftiegen in ver 
Civiliſation als alle feine beidnifchen 
Landsleute. Zumeilen jagen die Heiden 
auch von den Chriften: „Was find jie 
denn anders als wir? Sie gehen in die 
Kirche und find bloß etwas reiner als 
wir. Das ift Alles!” Sie ahnen nicht, 
daß Reinlichfeit in manden Fällen der 
erfte Schritt zur Frömmigteit ift. Clean- 
liness is next to godlipess iſt ein Lieb- 
lingsſprüchwort und nicht fo ganz unrecht. 
Jever Miffionar, der ſchon mit aaseſſen⸗ 
den Parias, mit ungewafchenen Papuas, 
mit frägigen Kindern, mit ungelämmten 
Frauen zu thun gehabt hat, weiß nur zu 
gut, was das zu bedeuten bat. 

Uebrigens haben die ſüdafrikaniſchen 
Belehrten noch ganz andere Beweife von 
Fortfhritt an den Tag gelegt, als die 
oben genannten. Nur ein Beifpiel diefer 
Art! Die berühmte fchottifche Erzie- 


Yungsanfalt Lovedale im Kafferland hat 
befanntlich auch eine eigene Buchdruderei, 
Hier wird unter Anderem eine englifche 
Zeitſchrift The Christian Express ge- 
drudt, für welche nicht nur die Miffionare, 
fondern auch manche Eingeborne Artikel 
fchreiben. Das Folgende mag als Probe 
davon dienen, was ein Kaffer mit der 
Feder zu leiften vermag. Der ſchwarze 
Schriftfteller heißt Ifaaf Wantſchope und 
läßt fich alfo vernehmen: „Es muß da- 
rauf aufmerffam gemacht werden, daß 
nicht alle fog. Schul-Kaffern auch chriſt- 
[liche Kaffern find. Es giebt gute Chriſten 
und aub nur diefen Namen tragende 
Scheinchriſten, bloße Kirdengänger. Die 
legtern find den erfteren fo ähnlich in 
ihrer äußeren Erfcheinung, daß diejenigen, 
welche nur aus der Ferne zuſchauen, 
ſich einen falſchen Begriff von den ein- 
geborenen Chriſten gemacht baten. Jeder 
Kaffer, der einen ſchwarzen Tuchrock, 
gewichſte Stiefel, einen Hemdkragen und 
ein pagari, (d. h. ein herabhängendes Tuch 
am Hut zum Schuß gegen die Sonne) 
trägt, wird da für einen Chriſten ge- 
balten, und wenn fo ein Stuger auf 
einem Diebftahle ertappt. wird oder einen 
Wechſel fälfcht, fo pflegt das Publikum 
mit dem aufgehsbenen Finger der Ent- 
rüftung auf den Mifjionar zu weiſen und 
zu fagen: da fehe man, was für Waare 
die Miffion liefert! was für vergebliche 
Mühe, diefe Schwarzen riitianifiren zu 
wollen ! — Ich brauche nicht viele Worte 
auf die Widerlegung dieſes Trugichlufjes 
zu verfchwenden, Selbſt menn ein wirf- 
licher Chriſt eine verbrecyerifche Handlung 
begeben follte, fo wäre es immer nod, 
unlogifh, daraus, daß ein Kafferchriſt 
geſtohlen oder gefälfcht bat, den Schluß 
zu zieben, daß alle Kafferchriften Diebe 
und Fälfher find. Ich will mich nicht 
aufhalten, diefe Klaffe von Eingebornen 
zu vertheidigen. Ste find in der That 
eine ſchwer zu bebandelnde Art. Ich 
rede aus Erfahrung. Ein Kaffer, der 
ein wenig befannt mit dem Chriſtenthum 
if, der aber nicht nach der Bibel lebt, 
der wohl etwas engliſch fann oder vielleicht 
fogar eine höhere Bildung bejigt, abır 
fein wahrer Chriſt ift und meder feine 
Pflichten gegen Gott, noch gegen Menſchen 
fennt — ift wahrlich weder Das, was wir 
fein möchten, noch dag, was bie Mifilonare 
aus uns machen möchten. Unglüdlider- 
meife aber iſt die Zahl diefer Leute im 
Zunehmen. So haben denn gegenwärtig 
die Miffionare fammt ihren Bekehrten 
fih gegen drei Feinde zu wehren: 1. 
gegen europäifche Mijfionsfeinde, 2. gegen 
die Heiden und 3. gegen dieſe Mittel- 
gattung von halbheidnifchen und halb- 
hriftlihen, halb gebildeten und halb- 
barbarifhen ingebornen. Bon ver 
erfteren Claſſe werden fie verleumbdet, von 
der zweiten mit Mißtrauen angefehen 
und Darum auch mißverftanden, die dritte 
aber, ein Feind gewiſſermaßen im eigenen 
Lager, untergräbt ihnen den Boden. und 
den anderen Feinden werden durch fie 
noc neue Angriffsmittel zugeführt. Der 
heidniſche Kaffer rechtfertigt fein eigenes 
fchlechtes Verhalten nur allzu gern durch 
einen Hinmwies auf dag Zwitterweſen, dem 
es nicht minder wohl ift hinter dem Bier- 
tfh und in der Schnappebude als in 
der chriftlichen Kirche. Der europäifche 
Gegner aber behauptet, die Mifjionare 
bätten die Kaffern verderbt und durch ihr 
Chriſtenthum feien die Befehrten nur auf- 
geblafen worden. Aber wo ift der Kaffer, 
der binfteben kann und behaupten, die 
Mifjionare bätten ihn verderbt ?! oder 
daß das Chriſtenthum ihn zu einem 
fchlechteren Menfchen gemacht habe, als 
er vorher geweſen; aufgeblafener, frecher, 
fauler u. f. f.?! Wenn ein folder fich 
finden follte, fo wiſſe er, daß fein Ehrijten- 
tbum eben dag rechte nicht iſt.“ 
* 
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Paſteur's Laboratorium. 


Henri de Parville widmet eine wiſſent— 
fhaftlihe Plauderei im „Sournal des 
Debats“ einer ilderung des Rabora- 
toriums des Prof. Pafteur in Paris 
und zwar ſowohl Der inneren Gemächer, 
wo das Birus (Wutbgift) gwonnen 
und zubereitet wird, wie auch der Räume, 
in denen die Gebiffenen warten und ope- 
rirt werden, 

„Der Wartefaal,” fchreibt er, „mißt 
nur einige Meter im Geviert. Wer da- 
rin nicht Plap findet, bleibt auf dem 
Gange fteben. Die Harrenden jeden Al— 
tere und jeden Gejchlechtes, gehören ber 
Provinz, fie gehören Paris an; es find 
Ruffen, Defterreicher, Rumänen, Jtalie- 
ner, Spanier in ihren Nationaltrachten ; 
Arme, Reiche, faft zerlumpte Arbeiter, ele- 
gante Herren, Kinder, Greiſe, unter ihnen 
auch einige Aerzte, welche ihre Patienten 
begleiten. Ein Jeder bedient fich feiner 
Mutterfprache ; die Kinder weinen und 
fchreien. 

Im Augenblid, da wir das Kabinet 
des Herrn Pafteur betreten, berubigt dies 
fer eine ruffifche Frau, deren Kinder gebif- 
fen worden find, und läßt fie neben feinem 
Schreibtifhe Plag nehmen. Zugleich giebt 
er einer Bretonin Beſcheid: „Eure Eur 
it zu Ende, was thut Ihr noch bier ?“ 
— „Recht wohl,” fagt die Frau verlegen, 
„aber wie fol ih nach Haufe zurüdfeb- 
ren?" „So, fo, ich verftebe; in einer 
Stunde folt ihr das Nöthige haben. 
Lebt wohl und fhreibt mir.” Man 
bringt die Gläfer, in denen das Wuth- 








gift von acht Tagen, dag jeden Tages vom 
andern abgefondert, gefammelt ift. Herr 
Pafteur hält ein Verzeichniß mit ven 
Namen der in der Eur befindlichen 
Perfonen, deren jede zehn Tage nad ein- 
ander geimpft wird, in der Haud und 
ruft fie felbit auf. „Die erfte Serie, die 
zulegt Angelommenen”, fagt er. Ein 
junger, italtenifher Arzt tritt mit acht 
Bauern aus der Umgebung von Bologna 
bervor. Diele waren erft ängſtlich ‚ge- 
worden, als fie die Kühe fterben ſahen, 
die zualeich mit ihnen gebiffen worden 
waren. Seitdem find ſchon faft vierzig 
Tage verfloffen. „Es ift vielleicht etwas 
ſpät,“ flüftert Herr Paiteur dem Dol- 
metfch in’s Ohr. „Nun, es wird ſich zei» 
en.‘ 

Der Aufmarfch begann mit diefen Fta- 
lienern. Profeſſor Grander figt am 
Tifche, wo die Gläfer ftehen. Der Prä- 
parator wählt das Glas mit dem ſchwäch⸗ 
ften, dem Virus vom 28. Februar, füllt 
damit ein Sprischen, das faum einen 
Kubif- Gentimeter enthält, reicht das In— 
firument Herrn Grancher, dieſer fticht 
mit der Nadel in die am Gürtel entblößte 
Haut des erften Subjects und läßt den 
Inhalt ver Sprige in das Zellengemwebe 
folgen. In zwei Secunden ift Alles vor- 
über, Unſere Augen waren auf den Ge- 
biffenen gerichtet. Seine Brauen zudten 
leicht ; ſonſt war auf feinem Gejichte we- 
der Schmerz noch Ueberrafchung zu lefen. 
So ging es weiter. Auf die Staliener 
folgten Ruffen, Franzofen, auf die erjte 
Serie die zweite. Man fchöpft aus ei- 
nem anderen Ölafe, dem vom 1. März. 
„Auf welcher Seite find Ste geftern geſto— 
chen worden ?' fragt Here Grancher ven 
Erſtnahenden. — „Rechts, ermwidert ein 
rüftiger Greis, der vor einer Woche ge- 
biffen worden war. — „Dann geben fie 
die linfe Seite!" In einem Nu war die 
Operation geichehen, der Greis lächelte 
und ging zufrieden von bannen. Der 
Namensaufruf wird fortgefegt. Dritte 
Serie. Glas vom 2. März Viele 
Kinder und viel Beſchrei. Die Mutter 
entfleidet das Kind und dag Gezeter nimmt 
noch zu. Herr Grancher befigt viel Ge— 
duld und der Sti wird mit ficherer 
Hand gemadt. Das Weinen hört aber 
nit auf. „Wir find ja fertig,” fagt 
Herr Pajteur, den kleinen Gebijjenen lieb- 
fofend, „du bift ja fehr brav geivefen.‘ 
Er madt eine Schublade auf, die mit 
Kupfermünzen angefüllt ift, legt einige 
Scus in die kleine Hand. „Geh und 
faufe Bonbons, morgen kommſt du wie- 
der, damit ich Dir noch mehr geben kann.“ 
Die Schublade ging fo noch mehrmals 
auf und zu. Fur beute ijt nichts mehr 
zu thbun. Herr Pafteur hat 70 Perfonen 
aufgerufen und Dr, Grander von 11 
Uhr 10 Minuten bis 12 Uhr 20 Minu- 
ten 70 Impfungen vollzogen.‘ 
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Die Namen der Staaten der 
Union. 


In Bezug auf den Urſprung der 
Namen der achtunddreißig Staaten un- 
jeres Landes hat ſich in der jüngften Zeit, 
wie viele Anfragen in Zeitungen zeigten, 
ein lebhafteres Intereſſe fundgegeben, als 
im Allgemeinen zu bemerken iſt. Der 
Amerikaner pflegt ſich gewöhnlich mit 
fpradhlien Fragen wenig zu befaflen, 
und fo fommt es, daß man unter Bürgern 
von Maffachufetts oder Connecticut, von 
New Vork oder New Serfey u. ſ. w. 
faum Einen fihdet, welcher weiß, was 
der Name jenes Staates bedeutet, reip. 
wie derjelbe entitanden ift. 

Man fann die Namen der Staaten der 
Unton, fo fchreibt die „NR. 3. Fr. Pr”, 
weſentlich in Drei Öruppen theilen : jolche, 
die indianifhen Urfprungs, folhe, die 
von den erſten Coloniften nad bervor- 
ragenden Perjünlichkeiten oder nad) Dert- 
lichfeiten des englifchen oder franzöfifchen 
Mutterlandes benannt wurden, und folche, 
die fpanifchen Wörtern entlehnt find. 

Unter den dreizehn urfprünglichen 
Staaten find die Namen Mafjachufetts 
und Connecticut indianifchen Urſprungs. 
Der erftere bedeutet: „Das Land um die 
großen Hügel, ver letztere, eigentlich 
Quon-eh-ta cut, „Der lange Fluß”. 
New Hampihire wurde von John Mafon, 
welcher das Land 1739 von der engli- 
ihen Krone erhielt, nah der Graffchaft 
Hampfhire im ſüdlichen England benannt. 
Delaware erhielt feinen Namen zu Ehren 
von Thomas Weit, Lord de la Ware, 
Gouverneur von Virginia, der 1610 die 
Bai von Delaware befuchte und in der- 
felben auf jeinem Schiffe ftarb, nachdem 
Hudfon fhon Jahre zuvor den Fluß 
Delaware entdedt batte, Virginia wurde 
zu Ehren der Königin Elifabeth von 
England, der „jungfräulicen Königin“, 
fo genannt, unter deren Regierung Sir 
Walter Raleigb die erften Colonifationg- 
verfuße machte. Auh Maryland ver- 
danft feinen Namen einer engliichen 
Königin, nämlich Henrietta Maria, der 
Gemahlin Karl I. 

Georgia ehrt den Namen Georg’s II. 
von England, welcher dort eine Colonie 
errichtete. New York wurde nah dem 
Herzog von York genannt, weldyer 1664 
das Befigreht von der englifchen Krone 
erhielt. New Serfey wurde nah dem 
Bruder des erften Gouverneurs von New 
Jerſey, Sir George Earteret, benannt, 
weldher Gouverneur der normaniſchen 
Canalinfel Jerfey war, Nord- und Süd- 





Carolina waren urfprüngli ein Gebiet 
unter dem Namen Carolina. Derfelbe 
war 1562 von dem Franzofen Ribault 
einem von ihm auf einer Inſel des Bufens 
von Port Royal gegründeten Fort zu 
Ehren Karl’s IX. von Frankreich beige- 
legt worden, wurde aber fpäter auf das 
umliegende Sebiet übertragen. Pennfyl- 
vania erhielt feinen Namen, wie Jeder— 
mann weiß, von William Penn, doch 
fol, wie in einem Artikel der Dectober- 
Nummer 1882 des “Magazine of 
American History” ausgeführt ift, 
nicht der Gründer tes Staates, fondern 
defien Vater, William Penn, Sen., der 
Pathe geweſen fein Rhode Joland endlich 


läßt fi in unferer Gruppirung nicht un= |, 


terbringen. Der Name ift (1671) dem der 
Inſel Rhodus im Mittelmeer, angeblich 
wegen einer Aehnlichkeit in der Geftaltung, 
entnommen. 

Der Staat Vermont, welcher 1791 aus 
TIheilen von Hampfhire und New York 
gebildet wurde, läßt in feiner Bezeichnung 
(ver—mont, grüner Berg) erfennen, daß 
vie Entdeder und erjten Anjledler Fran- 
zofen waren. Gleichfalls im Fahre 1791 
wurde der Staat Kentudy, aus Theilen 
von Virginia gebildet, in die Union auf- 
genommen. Der Name, indianiichen 
Urfprungs, bedeutet: „an der Quelle des 
Fluſſes“. Die Erflärung der Namen 
der übrigen Staaten laffen wir in ber 
Reihe der Aufnahme der legteren folgen: 

Zennefjee ift der indianifche Name für 
„der Fluß mit der großen Krümmung‘, 
nämlid der Miffiffippi, welcher die Grenze 
im Weiten bildet. Ohio beißt im In— 
dianiſchen „ſchön“ und ift in Bezug auf 
den, den größten Theil des Staates durdy- 
ftrömenden Fluß zu verftehen. Louijlana, 
befanntlih von Franzoien gegründet, 
wurde zu Ehren Ludwig XIV, benannt. 
Der Name Indiana erklärt ſich von felbft. 


Miffiffippi bildete früher einen Theil von | 


Rouifiana; es wurde nad dem Strom 
gleihen Namens benannt, welcher die 
indianifbe Bezeichnung für „großer 
Fluß“ if. Illtnois ift aus dem indi- 
anifhen *illini” (Menſchen) und dem 
franzötifchen Suffir “ois” zujammenge- 
feßt und bedeutet „Stämme der Menſchen“. 
Alabama (indianifch) bedeutet „Hier 
ruhen wir“. Maine (1820 aus Theilen 
von Maffachufetts gevildet) wurde an- 
geslih nah ver chemaligen Provinz 
Maine in Frankreich benannt, um der 
früheren Befigerin Diefer Provinz, Könt- 
gin Henrietra von England, ein Compli- 
ment zu machen. Miſſouri heißt auf 
indianiſch „ſchmutzig“ und ijt auf den 
gleihnamigen Fluß zu beziehen. Ar— 
fanfas ift vor “ Kansas”, dem indiani- 
ſchen Ausdruck für „rauchiges Waſſer“ 
und dem franzöſiſchen Wort arc-Bogen 
abgeleitet. Der Name Michigan wurde 
zuerft nur auf den See angewandt und 
bedeutet im Indianiſchen „Fiſchreuſe“, 
weil Die Namengeber eine Aebnlichkeit der 
Geſtalt wahrzunehmen glaubten. Florida 
erhielt feinen Namen von dem ſpaniſchen 
Entdrder Ponce de Leon, mwelder am 
DOfterfonntag, dem fpanifchen Blumenfeite 
—Pasqua de Flores — dort landete. 
Jowa iſt der indianifihe Ausdrud für 
„die Müden“, „Schläfrigen“. Wisconſin 
bedeutet „wild rauſchender Canal“. Cali— 
fornia wurde von Ferdinand Cortes ſo 
genannt, welcher wahrſcheinlich auf eine 
alte fpanifche Romance zurüdgriff, in 
welcher ein imaginäres Gold-Eiland des 
Namens befchrieben if. Minnefota ift 
indianijch für „wolfiges Wetter”, Ore— 
non bedeutet nah Einigen „Fluß des 
Weſtens“ (indianifb), nah Anderen ift 
der Name von dem fpanifchen “oreganoo” 
(wilder Majoran) abgeleitet, welche 
Pflanze an ver Pacific-Küfte wächſt. 
Der Name Kanfas erflärt fib nad 
Dbigem, der Name Weit: Virginia von 
felber. Nebrasfa hat feinen Namen aus 
dem Indianifchen, wo er „Waſſerthal“ 
bedeutet. 

Man wird . die Erklärung für den 
Namen Teras vermillen; auch erübrigt 
es, eine folche für die Nımen Nevada und 
Colorado anzugeben. Betreffs des Ur- 
fprungs der Bezeihnung für den Lone— 
Star: Staat berrfcht indep eine noch nicht 
geihlichtete Gontroverfe, wenn es aud 
jehr wahrfcheinlich ift, daß fie auf einen 
Indianerftamm, Tejas oder Teras zurüd- 
zuführen tft. Die beiden Namen Nevada 
und Colorado find der fpanifchen Sprache 
entnommen und find reipective mit dem 
Beariff „Schnee und ‚Farbe in Ver- 
bindung zu bringen. Das Wort „Eolo- 
rado“ ift gar nur ein Adjectiv und bildet 
ein Seitenſtück zu den finnlofen oder 
nichtsjagenden Bezeihnungen, mit denen 
der Congreß eine Anzahl Territorien be- 
dacht bat. 





— In Süd-Dafota richtete die Diph- 
theritis in legter Zeit große Berheerungen 
an. Die finder ftarben maſſenhaft weg 
und auf dem Lande, wo ed an ärztlicher 
Hilfe fehlt, wird felten einer der kleinen 
Patienten dem Todesengel abgerungen. 
Außerdem herrſcht auch noch das Schar- 
lachfieber ftarf in Dafota, 


— Die ruffifben ©renzbebörden ba- 
ben die preußifchen Polizeibehörden be- 
nachrichtigt, daß fein Iſraelit aus 
Preußen, wenn er auch einen vollfommen 
legalen Paß bar, nah Ruffifch- Polen 
und Rußland bineingelaffen werden foll, 
wenn er fich nicht um eine bejondere Er- 
laubniß dazu in Petersburg bewirbt. 





Dor der Thür. 


(Nah Clans Groth.) 
Der. Weg an unferm Zaun entlang, 
Wie wunderſchön war das, 
Dar Morgens früh mein eriter Gang, 
Bis an die Knie’ im Gras. 


Da ſpielt' ich big zum Dämmerſchein 
Mir Steinen und mit Sanp, 

Großvater holt mich Abends ’rein 
Und nahm mid) an die Hand. 


Dann wünfchte ich mir, groß zu fein, 
Um über’n Zaun zu feh’n, — 

Großvater meınte: „Warte fein, 
Wird früh genug geſcheh'n!“ 


&3 tam fo weit, ich hab’ befeh’n 
Die Welt da draußen mir — 
&3 war darin nicht halb fo ichön, 

Als damals vor der Thür. 





— — 


Eine großartige Brücke. 


Jahrelang wunderte fih die Induftrie 

in Newengland febr, warum nicht „un- 
ternebmende Eiſenbahngründer“ eine 
einzige directe „Luftlinie zwifchen den 
großen Koblenfelvern Penniylvaniens 
und den großen Fabriken in Newengland 
anlegten. Durd eine jolde müßten die 
Kohlen für Die neuenglifchen Fabrikan— 
ten nach der Berechnung von Sachver— 
ſtändigen bedentend billiger kommen, als 
dur die Land- und Wafferrouten über 
Philadelphia oder New York, 
Der Hudſon ftellte ſich indeß einem 
ſolchen Unternehmen hauptſächlich als 
Hinderniß in ven Weg; er müßte unter 
| allen Umftänvden an einer jehr breiten 
und aud ſehr bevenklichen Stelle über- 
brüdt werden: 

Bis Newburgh, Pa., ging bereits eine 
ı Bahnlinie, und obmohl hier die Kohlen 
| mittelft des Fährbootes über den Hudſon 
| beförvert werden mußten, ermies ſich 
ſelbſt unter ſolchen Umſtänden dieſe 
Transportlinie viel wohlfeiler, kürzer 
und vortheilhafter, als die erwähnten. 
Kein Wander alſo, daß man längſt 
darauf ſinnt, an dieſer Stelle oder nicht 
weit davon eine große Hudſonbrücke zu 
errichten. 

Neuerdings nun ſind die juriſtiſchen 
Hinderniſſe, welche ſich früher dieſem 
Project in den Weg ftellten, glüdlich be- 
jeitigt worden, im techniſcher Beziehung 
hat Die Sade ebenfalls erfreuliche Fort- 
ſchritte gemacht, und der Bau der Rie— 
ſenbrücke iſt endgiltig beſchloſſen. 

Die Brücke wird unweit des Storm 
King Mountain in einer Höhe von 173 
bis 223 Fuß über den Hudſon gehen und 
nach ihrer Vollendung eines der groß— 
artigſten und maleriſchſten Bauwerke der 
| Welt fein. Ihre Länge wird nahezu 
4000 Fuß betragen. Die Koften, ein- 
ſchließlich des nöthigen Geleifes zur 
Bahnlinie, werden auf ſechs Millionen 
ı Dollars veranſchlagt. 











Zu viel Zucker! 


| Mütter Eagen bäufig darüber, daf 
eo Kinder an einem fauren Magen lei- 
den. Dies darf Einen aber nicht Wun— 
|der nehmen, wenn die Miüıter, um die 
ı Kleinen jtille zu erhalten, ihnen ein Täß— 
hen voll Zuder vorfegen, von welchem 
das Kind ſich nach Belieben nehmen 
fann. Andere Mütter geben ihnen 
Candy over vergleichen; obgleich die 
meijten ihre Kleinen damit auch aus der 
Zuderdofe verfehen und tes Dafürbal- 
tens find, einmal, daß man den Kindern 
Zuder geben muß, und dann au, daß 
er in diefer Form am beften fei. Aber in 
allen Fällen werden die Kinder immer 
nah folden Süßigkeiten viel Waffer 
trinfen wollen. Wiffen die Mütter 
wohl, wie man Eſſig maht? Man 
braudt nur Zuder oder Molaffes mit 
Waſſer zu miſchen und die Miichung 
warm erhalten. Einen fauren Gefchmad 
im Munde, nah dem Genujje von 
Süßigkeiten, fann man febr häufig an 
fich bemerken. Es ift die Säure, melde 
durd die Gährung des Zuders gebildet 
it, und die, im Munde gelaffen, ſich mit 
dem Speichel vereint, um die Zähnchen 
der Kleinen zu verderben. Stückchen 
Zuder oder Candy, welche man zwiſchen 
den Zähnen gähren läßt, zehren das 
Email der Zähne gerade fo gut weg mie 
fauer eingemachte Gurken. Ein Kind, 
welches mit Süßigkeiten verfeben wird, 
verlangt gerade nach fauer Eingemachtem 
oder einem ähnlichen Gegenmittel. Aber 
verftändig und gut genäbrte Kinder find 
mit einfacher, gut zubereiteter und ab- 
wechfelnder Koft zufrieden, bleiben ae 
fund, vor Zahnſchmerzen bewahrt und 
behalten ihre Zähnchen, um die genoffe- 
nen Speifen qut verarbeitet in den Magen 
gelangen lajfen zu können. 








Sinnfprüche, 


Vergleichen und vertragen 

Iſt beſſer als zanken und fchlagen. 

Reines Herz und frober Muth 

Steh’n zu allen Kleidern gut. 

Wozu die falfchen Eide vor Gericht ? 

Würd’ Keiner ſchwören, jo bätte man 
fie nicht. 

Zwifhen Stolz und Eitelkeit iſt ein 


Unterſchied: Stolz achtet ſich felbit, und 
Eitelkeit lobt ſich ſelbſt. 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 
Elkhart, Ind., 21. April 1886. 











Entéred at the Post Office at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Der mennonitifhe Gatehismus.— Dies 
ift ein Heines Büchlein, dad ſowohl in 
englifcher als deuticher Sprade herausge- 
geben ift, foftet 10 Cents und enthält die 
mennonitifche Glaubenslehre in kurzen 
und für Kinder geeigneten Fragen und 
Antworten. Es ift ein für Sonntagſchulen 
fehr geeignetes Büchlein und könnte dem 
Superintendenten im Allgemeinen, wie 
auch den Lehrern im Einzelnen beim Uns 
terrichte der Claſſen dienen. Wir wün: 
fen, daß die Führer und Lehrer ber; 
Sonntagſchulen diefes befonders in Er: 
wägung nehmen und fehen, ob es nicht 
mögli wäre, etwas mehr mennonitifche 
Lehre in unferen Sonntagjchulen zu ver— 
breiten. Diefes Büclein könnte aud 
als Lehrbuch für die Täyflinge jehr nüglich 
fein. 


Kaum ift der Schreden über die Ermor: 
dung der Frau Hömfen und ihrer Magd, 
in Hierfhau. Rßl, etwas überwunden, 
fo erfahren wir jhon wieder, daß nahe 
Aleranderfrone eine ganze Familie mit 
fnapper Noth den Mörvershänden ent» 
ging (fiehe Bericht an anderer Stelle) 
und wie uns unfer Gewährämann mit» 
theilt, follen gegenwärtig in Rußland 
viele Deutfhe ſolchen Verbrechern zum 
Opfer fallen. Wir wollen hoffen und 
glauben aud, daß der Gorrejpondent 
in Folge der Aufregung die Sadlage et— 
was zu düfter betrachtet, denn die Na» 
tionalität fommt bei Räubern jehr jelten 
in Betracht; es wäre ja zu jchredlich, 
wenn ſich die ruffiichen Verbrecher gerade 
die Deutfchen ausfuchen würden. 


Während der legten Zeit wurden die 
Abtheilungen „Erkundigung“ und „Aus⸗ 
funft“ von unjeren Abonnenten ziemlich 
in Anfpruh genommen und fait alle 
Fragen theild durch das Blatt, theils 
durch Brivatbriefe prompt beantwor— 
tet, was ung fehr angenehm it, denn es 
beweift, welche Bedeutung die „Runds 
ſchau“ als Verfehrömittel unter den An: 
bängern unferes Befenntnijjes erlangt 
bat. Wir find überzeugt, dak manchem 
Fragenden die Antwort, die er erhielt, 
mebr werth mar, als der Gubjcrip: 
tionspreis des Blattes per Jahr beträgt. 
Wenn man an feine Verwandten und Ber 
kannten bereits ein halbes Dugend Briefe 
geichrieben, ohne Antwort zu erhalten, 
wenn man einen Schulfreund oder fonit 
eine tbeure Perſon, von der man feit vie: 
len Zahren kein Wörtchen gebört, ausfin— 
dig machen will, dann wendet man fih 
an die „Rundſchau,“ und die wird die er— 
wünſchte Auskunft bringen, wenn eine 
folhe überhaupt erlangt werden kann; 
die Hauptiache bei dieſer Bequemlicfeit 
für die Lefer ift aber die, daß ſie nichts 
koftet und wir diefen Gefallen unferen 
Abonnenten gerne ermeilen. (Leptere 
Bemerkung diene gleichzeitig auf eine an 
und gerichtete diesbezüglihe Anfrage.) 
Als Gegendienjt hierfür aber bitten wir 
unfere Freunde, fo viel als möglich zur 
Verbreitung der „Rundſchau“ beizutragen 
und wenn möglich dem Blatte neue Ab: 
nehmer zuzuführen. Für befondere der— 
artige Beitrebungen werden mir erfennt: 
lich fein. 


— — —— 


Gemeinnütziges. 


— Gegen Inſectenſtiche iſt Zwiebelſaft 
zu empfehlen. 

— Nicht allzuſehr angebrannter Milch- 
ſuppe nimmt man den üblen Geſchmack 
vollſtändig, wenn man dieſelbe, ohne 
das Angebrannte loszureißen, in einen 
reinen Topf gießt und noch einmal meh— 
rere Minuten kochen läßt. 


— Ein einfaches, magenftärtendes 
Mittel find zerftoßene oder zerdrüdte 
MWachbolderbeeren, früh nüchtern 5—10 
Stüd mit einem Glas Waſſer genoffen. 
Sie befeitigen den durch Magenver- 
fimmung entftandenen Kopfichmerz fid- 
erer als andere Mittel, 


— Man wafche den Kopf. — Eine ber 
rübmte medicinifbe Autorität macht 
darauf aufmerffam, daß die Reinlich- 
erhaltung des Kopfes bedeutend Die Ge- 
fundheit fördert. Und ein anderer Arzt, 


der lange Zeit aneiner Quarantaine an- 
geftellt war, machte darauf aufmerkfam, 
daß feiner Beobachtung nad Perfonen, 
welche jeden Tag ihren Kopf gründlich 
wuſchen, felten von anftedenden Kranf- 
beiten befallen worden find; daß die— 
jenigen aber, welde ihre Haare ſchmutzig 
und verwirrt ließen, ebenfo felten ber 
Anftedung entgangen find. Biele Per- 
fonen finden auch bei nervöfen Kopfleiven 
Erleichterung, wenn fie fi den Kopf in 
ſchwachem Sodawaſſer wafcen. 


— Magenleiden. — Ein vielbeſchäf— 
tigter Arzt bat kürzlich in einer öffent» 
lihen Verfammlung darauf bingemwiefen, 
daß nad feiner Erfahrung munde der 
jest fo bäufig vorfommenvden Magen- 
franfbeiten ihre Entftebung dem häufigen 
Genuſſe zu heißer Speifen und Getränte 
zu verdanfen hätten. Es fei ihm eine 
Anzahl von Fällen von Magengeſchwüren 
vorgeflommen, deren Urfprung der Ge- 
wohnbeit, früh möglichft beißen Kaffee 
zu genießen, zuzufchreiben fei. Durch die 
Einwirkung des heißen Getränkes bilve 
ſich nach und nad eine chronifche Ent- 
zündung aus, aus welcher dann, da. fi 
der örtliche Reiz täglich wiederholt, eine 
Geſchwürbildung entftehen fünne. 

Die ſchädliche Gewohnheit mancher 
Perfonen, Speifen und Getränke fo heiß 
zu genießen, ift übrigens fchon öfter her— 
vorgeboben worden. Beſonders gilt dies 
aud von der Suppe, die fiedend heiß auf 
den Tiſch fommt. Daß durch den Ge- 
nuß jo heißer Speifen Magenleiden ent- 
Reben können, unterliegt feinem Zweifel, 


.e——- +. 


Allerlei. 


Die fohnelliten Fahrten von Califor- 
nien nab England, eine Strede von 
18,000, Meilen machte das Schiff „Luck— 
nom‘ in 100 und das Schiff „Dueene- 
town“ in 116 Tagen. 


Zu Mannheim im Herkimer 
County im® Staate New oek ver- 
fuchte Fürzlich ein Adler, der von Flügel- 
fpige bis zu Flügelfpise 7 Fuß maß, das 
achtjährige Söhnchen von Joſeph Davies 
zu entführen. Einige Leute, welche auf 
dem Felde arbeiteten, entriſſen jedoch dem 
Adler das Kind nach verzweifeltem 
Kampfe. Der Raubvogel entkam. 


— Eine erſchütternde Ueberraſchung 
wurde jüngſt einem jungen Manne, 
Namens Dowling, in Jerſey City, zu 
Theil. Er kam, mit einer wunderſchönen 
Roſenknoſpe in der Hand, Abends nach 
Hauſe und ſah ſeine betagte Mutter in 
einem Stuhl am Tiſche ſitzen, den Kopf 
in die Hand geſtützt. In der Meinung, 
das Mütterlein ſei eingenickt, ſchlich er 
leiſe von hinten heran und ſteckte ihr die 
Roſenknoſpe in's Haar. Im nächſten 
Moment fiel er mit einem Schrei zu Bo— 
den: er hatte nur die Reiche feiner Mut— 
ter geſchmückt, die furz zuvor an einem 
Herzſchlag verfchieden war. 


Gm Samen » Departement zu 
Wafbington gebt es iegt ſehr lebhaft zu, 
32 Männer und 140 Frauen find mit 
der Berpadung der Sämereien für Die 
Congreßmitglieder befchäftigt. 
Senator und jeder Nepräfentant erhält 
Sämereien, die etwa acht große Poſtſäcke 
ausfüllen, namlih: 6000 Padete Ge- 
müfefamen, 500 Padete Blumenjamen, 
300 Padete Tabakſamen, 20 Duart 
Sorghum, 20 Duart Korn, 50 Quart 
Grasfamen, 28 Quart Zuderrübenfamen 
und 32 Quart Baummollfamen. Diefe 
Sämereien find zur Bertheilung an die 
Einwohner des Landes beſtimmt, und 
wer Samen wünfct, wende fih an fei- 
nen Gongreß-Repräfentanten. 


— Wo mwobnt er? — Zur Zeit des 
Congreſſes in Aachen verirrte ſich eines 
Tages Kaifer Alexander I. von Rußland, 
der gern allein umberfchweifte, im alten 
Stadttheil, deffen enge Straßen ihm 
völlig zum Labyrinth wurden. Gr trat 
an die Bude einer Dbfthändlerin und 
fragte fie, ob fie ihm nicht vielleicht fagen 
fönnte, in welcher Stadtgegend der Kai— 
fer Alıwander wohne, und welcher Weg 
dorthin einzufchlagen fei? „Was ?“ rief 
das Weib in grobem Ton : ‚meinen Sie, 
ich wäre fo dumm wie Ihre Ruffen ? Sie 
find ja felbit der Kaifer und fragen mid, 
wo Sie wohnen!” Alerander lachte herz- 
li und fchenfte der Frau aus freude, 
daß feine Perfon in Aachen bereits fo 
populär geworden war, einige Goldſtücke. 


— Die Beltftadt London zählt gegen- 
wärtig reihlid +4,000,000 Einwohner 
und wird nad Verhältniß der jepigen 
Zunahme der Bevölkerung in bundert 
Jahren etwa 8,080,000 Einwohner zäh- 
lien. Sie nimmt 122 engl. Quadrat- 


‚meilen ein, zählt 698,000 Häujer, baut 


jährlich etwa 12,000 hinzu. London 
verfhlingt nah neulichen Erhebungen 
jährlich 2 Millionen Megen Weizen, 400,- 
000 Stüd Ochſen, 13 Millionen Schafe, 
130,000 Kälber, eine Biertelmillion 
Schweine, abt Millionen Stüd Ge— 
flügel und Wildpret, ungefähr 2} Mil- 
lionen Gentner Fifhe. Auch im Trinfen 
laffen fi vie Londoner, was übrigens 
allgemein befannt ift, und von allen 
Engländern gilt, nicht ipotten ; fie ver- 
tiigen jährlih 200 Millionen Kiter Bier, 
37 Millionen Liter Wein, 21 Millionen 





Liter Schnapps. 


— — Vor zwei Jahren verpachtete der 


— Die Eigenbewegung der Sonne iſt 
kürzlich durch Spectralbeobachtungen er- 
mittelt worden. Es gehören derartige 
Unterſuchungen zu den feinſten ihrer Art, 
da geringe Beobachtungefehler, wie ſie 
der Natur der Sache nach unvermeidlich 
ſind, beträchtliche Unſicherheiten des Er— 
gebniſſes herrorbringen können. Es 
wurden daher verſchiedene Gruppen 
Sterne in verſchiedenen Jahren beobach— 
tet, der Rechnung unterzogen und im 
Mittel folgendes Ergebniß erhalten: Der 
Zielpunkt der Sonnenbewegung, der ſo— 
aenannte Apex, liegt im Sternpunkt des 
Schwans in der geraden Aufſteigung von 
302 Gr., Abweichung 36 Gr. Die Ge— 
ſchwindigkeit der Sonne ergab ſich hier- 
bei im Mittel zu 19 engl. Meilen in einer 
Secunde. Das bisher auf anderem 
Wege erlangte Ergebniß, welches den 
Zielpunft der Sonnenbewegung in das 
Sternbild des Herkules verlegt, zeigt 
fomit eine bemerfenswerthe Berfchieven- | 
beit. | 

— Zuweilen bört man von einer | 
Negerin, die fhon hundertundzehn und | 
mehr —* alt fei; aber ftete feblen die 
Belege und man muß daber folde An- 
gaben mit Vorſicht aufnehmen. Doch 
auf einer Beinen Farm, eine Meile nörd- 
lich von dem Dorfe Ruffiaville, welches 
zwölf Meilen mweftlih von Kokomo, dem 
Serichisorte des County Howard im 
mittleren Indiana, gelegen ift, lebt eine 
weiße Frau Namens Mary Beneman, 
von der es durch amtliche Schriftitüde er- 
wiefen ift, daß fie am 27, April 1769, | 
alfo mehr als fieben Fahre vor der ameri- 
fanifhen Unabbängigfeitserflärung ge- 
boren wurde. Ihr Geburtsland ift das 
jesige Städtchen Delaware, welches zur 
Zeit ihrer Geburt noch britifche Kolonie 
war, Bor 33 Zahren ließ fie ſich mit 
ihren Kindern in dem Theile Indianas 
nieder, wo fie noch lebt; mehrere Jahre 
verbrachte fie auch bei Verwandten zu Ames 
in Story County in Jowa. Bor einem 
Jahre kehrte fie zu ihrem jegt 81 Jahre als 
ten Sohne bei Rufjiaville in Indiana zu- 
rüd. Bon ihren acht Kindern leben 
noch vier, und die Gefammtzahl ihrer 
Nachkommen beträgt hundertundfünfzig, 


— Bor dem Wirthshaue in 8. in 
Schwaben führt ein Wagen vor, der 
Gaſt fteigt aus, wird von dem Wirth in 
die Stube geführt und fie plaudern. Die 
Pferde laufen im Hof herum, bis jie in 
den Stall gebracht werden. Auf einmal 
erbebt jich ein furchtbarer Lärm im Stall ; 
das eine Pferd ift wüthend und Niemand 
darf ihm zu nahe fommen ; die Kuh, die 
neben ihm ftebt, wird übel zugerichtet 
und muß jofort gejchlachtet werden. 
Nun kam's heraus: die im Hofe frei 
umberlaufenden Pferte waren an einen 
offenftehenden Zuber voll Meines ge 
rathen und hatten ihn faſt ganz ausge- 
foffen. Das eine war fchwermütbig ge- 
worden und ließ den Kopf hängen, Das 
andere mwüthend, ganz mie es bei den 
Menſchen auch vorkommen fol. Der 
Wirth überreichte verlegen die Rechnung 
über den Schaden. Der Gaft fagte, er 





lico, welde bejchuldigt find, am 31. December 
den Ehemann der Bartlett, Edward Bartlett, 


weiteren Berichten vom Lande über die Ber- 
beerungen des Sturmes treffen faft zugleich 
Verwundete over Berftümmelte ein, weldye bier 
Pflege ſuchen. Auch werden neue Berlufte an 
Menschenleben gemeldet. Das entjegliche Aus- 
ſehen ber Unglücksſtätte läßt ſich kaum befdprei- 
ben. Die Gefammizahl ver Erfblagenen wird 
wahrſcheinlich Einhunvert erreichen und dje ber 
Verletzten wird vıele Zahl noch überfteigen. 

Minneavolis, Minn, 16. Aupril. 
Der hieſige Stadtratb bat beute zur Unteritüg- 
uug der Opfer des Wırbelfturms die Summe 
von 25,000 Dollars ausgeworfen. 

St. Eloud, Minn., 16. April. Der 
Werth des dur den Wirbelfturm verurlachten 
Schadens und zwar bier wird auf $70,000, 
und in Sauf Rapids auf S280,00 geihägt. 
Der Schaden an Eiſenbahn · Eigenthum beläuft 


Berlin, 12. April. Im preußifchen Herren- 
baufe unterfügten heute 28 fiberale den An- 
trag, die Regierung um die Borlegung eines 
anderen kirchenpoluͤiſchen Gefegentwurfs zu 
erfuchen, welcher zur Wiederherſtellung des 
Friedens mit dem Vatican geeignet fei, gleich- 
zeitig aber entiprechende Bürgicaften für die 
Wahrung der Rechte des preußiſchen Staates 
enthalte. 

Berlin, 13. April. Im preußifchen Abgrorb- 
netenbaufe beantwortete der Minifter für land- 
wirsbichaftlihe Angelegenheiten. Dr. Lucius, 
an ihn gerichtete Fragen dahin, daß die Re— 
gierung eine Erhöhung der Getreide- und Bieh- 
zölle gegenwärtig nicht für angezeigt erachte, 
und daß Zollauflagen auf Wolle gar nicht in 
Brage ftehen. Die Nothlage der Landwirthe 
* dem ini Feſtlande ſei ſchlimmer als die 
er deutſchen Landwirthe. Wenn ſich eine 
Nothwendigfeit dazu herausſtelle, werde die —* were en En En 
Regierung Schupzollmaßnahmen verlangen. | a ’ 8 

Defterreih-Ungarn. — Wien, 11. | 
April. Ein Uebereinfommen zwilchen Oefterreich 
und Ungarn erböht ven Zoll von leichtem 
amerifaniihen rohen Petroleum, Benzin und 
anderen Petroleum-Präfidenten und verbietet 
den Einfuhrzol von ſchwerem ruflischen Pe- 
troleum. } 

Wien, 12. April. Die hiefigen Zeitungen | 
widmen wiederum dem Sonderlingsweien des 
Königs Ludwig von Bayern fpaltenlange 
Artikel, Der König hat nämlich von dem neu- 
lichen Beſuch des Kaiſers von Deitreih in 
Münden feine Kenntniß genommen, jo baß 
feine Neffen, die Prinzen Ludwig und Leopold 
genöthigt waren, allein für die Unterhaltung 
des faiferlihen Gaſtes zu forgen, 


Großbritannien. — London, 12. April. 
Heute fam vor dem Gentral-Rriminal- Gericht 
die Anklage wider Frau Nvelaide Bartlett und 
den Methodiſten-Geiſtlichen Dyfon aus Pim- 


Der Eifenbapn: Streik. 

St. Louis, Mo., 10. April. In den bieli- 
gen Bahnhöfen ver Miſſouri Pacific- und der 
Iron Mountain-Bahn herrſcht vollfommene 
| Ruhe und Ordnung. Die Streifer beſprechen 
in maßvoller Weile den geitrigen blutigen Bor- 
gang ın Eaft St. Louis, bedauern das vor- 
eilige Schießen der Sheriffs-Gehülfen, meſſen 
aber au den Streifern einen Theil der Schuld 
bei ; fie find. mehr als je entichluffen, bei der 
Durchführung der Streiks fih der Anwenduug 
von Gewalt zu enthalten. Auf beiden ge- 
nannten Bahnen gingen heute, wie gewöhnlich, 
fünf Güterzüge ab. 

Eaſt St. Louis, Mo., 10. April. In ber 
vergangenerten Nacht herrichte in der Stadt 
wegen ber vielen Feuersbrünſte große Beitür- 
zung; fie beſchränkten ſich indeſſen nur auf Ei— 
tenbahn-Eigenihum und 20 bis 30 mit Waa- 
ren oder Kohlen beladene Güterwagen ver- 
brannten. Der größte Schaden entitand in 
dem Bahnbofe der Cairo Short-Yine-Bahn, 
welcer etwa eine Meile von dem „Relay’- 
Bahnhofe entfernt liegt. Dort verbrannten 
etwa 15 Güterwagen und eine Zeit lang waren 
100 bis WW) Magen in der unmitıelbaren 
Nachbarſchaft von den Flammen bedroh 

Houiton, Ter., 11. April. Geitern Abend 
um Fünf trafen mittelſt Extrazuges 76 ge- 
| fangene Apaches unter Bededung von 30 Bun- 
| degjoldaten unter dem Befeble von 3. R. 
Richards von San Antonio bier ein. Es find 
diejenigen Apaches, melde einen Theil von 
Geronimo's Bande bildeten und in der Nähe 
der Sierra Madre gefangen worden Waren 
oder fih bei dem Can Bernardino- Rando 
freiwillig dem General Eroof überliefert hatten. 
Die Krieger und die Weiber waren mit ben 
Kriegsfarben bemalt, aber nur bürftig gekleidet. 
Unter ihnen befanten jich die Häuptlinge Nana, 
‚ ’ Yofana, Cathana und Chihuahua. Sie fhüt- 

Belgien. — Brüffel, 10. April, Die Re- telten in freumdlichiter Weiſe den Hunderten, 
gierung hat eine gleichzeitige Hausſuchung bei | melde ich auf dem Bahnhofe eingefunden 
allen ın Belgien lebenden Anarchiſten ange- | hatten, um fie zu frben, die Harp, als bättem 
| ordner um Belaſtungsbeweiſe gegen fie zu | fie niemals einen Weißen fealpirt. Sie fuhren 
ſammeln. Die Bebörven find entichloffen mit | bald darauf mittelit Erirazuges nach New York 
aller Mat dem Socialismus in Belgien den | weiter, von wo jie als Sefangene nach Hort 
Garaus zu maden. | Marion, bei St Auguitine, dla, werden imei- 

Griebenland — Mlerandrien, 16. | terbeförvert werden, 

April. Sämmtlihe bier einlaufenden Schiffe St. Louis, Mo., 12. April. Die Leichen- 
aus Brindiji, Venedig oder Ancona werden ſchau betreifs ver am Freitag in Eait St. Louis 
einer fiebentägigen Quarantäne unterworfen. | tattgeftabten diutigen Bergänge wurde heute 
Brindiſi, 16. April, Achtundſechzig Cholera- | fortgejept. Die Ausfagen der hauptfächlich dem 
fäle find bier vorgefommen, von denen zehn | Eifenbahnarbeitern angebörigen Zrugen, welde: 
einen tödtlichen Berlauf genommen baden, Zuſchauer jener Boraänge neweien waren,. 
Die Aerzte behaupten, daß dıe Krankheit in ihrer | ftimmen darin völlig überein, dad die Sheriffs- 
gegenwärtigen Form nicht vie Natur der Seuche gehülfen zuerſt geſchoſſen haben, daß fie nicht 
habe. mit Steinen beworfen worden ſind, und daß 

Türhke i. — Conſtantinopel, 13. April. Die | das herausfordernde Benehmen der Menge ſich 
Pforte hat in einem Rundſchreiben den Groß- |lediglih auf Schreien und böbnifbe und 
mächten erklärt, daß, nachdem Bulgarien feinen | Ipöttiiche, zur Wuth reizende Aeußerungen be» 
| Streit mit ihnen beigelegt habe, es nothwendig ſchränkte. 
werde, dem kriegeriſchen Gebahren (SHriecyen- Eat St. Louis, Ill. 16. April. Geftern 
lands Einhalt zu thun, da es die Türkei zu | Abend fpät wurden wieder militäriiche Streif- 
ungeheuren Ausgaben für militäriſche Zwede | wachen aus Häufern an der Kreuzung der Cairo 
nöthige. Des Sultans Yacht „Izzedin“ liegt Short Kine- und der Pittsburg-Babn beicoffen. 





mitteld Chloroforms vorſätzlich getödtet zu 
haben, zur Verhandlung. Der Zufchauerraum 
war überfüllt. Auf den Antrag des Kronan- 
walts wurde die Anklage wider Dylon wegen 
Mangeld an Bemweilen niedergeſchlagen und 
der Angeflagte der Haft entlaſſen. 

Liverpool, 16. April. Die von dem Handels— 
amte eingeleitete Unterſuchung betreffs ber 
Urfachen des lnterganges des Dampfers 
„Dregon” hat heute hıer begonnen, 

Frankreich. — Paris, 12. April. Der 
Sultan hat zu der zu gründenden Paftsur'fchen 
Heilanftalt 4400 beigefteuert. 

Paris, 16. April. Das Auftreten ber 
Cholera in Brindifi verurſacht in Frankreich, 
namentlich längs der italieniichen Grenze, Be- 
forgniß. Die firkngiten Borfihtsmaßregeln 
zur Verhütung der Einfchleppung ter Seuche 
ın Aranfreich werben getroffen. 











babe feinen Auftrag gegeben, den Pferden 
Wein vorzufegen, und ſo mwird’s zur 
| Klage fommen. 


Farmer Andreas Behrend im Medicine 
Tomnfhip, Mo., feine drei Farmen da— 
felbft und begab ſich nach Arkanſas. Vor 
einem oder zwei Monaten erfuhr er dort, 
daß fein Beſitzthum ſchlecht verwaltet 
werde, und daß Gebäude und Zäune 
niedergeriffen würden. Er kehrte zurüd, 
überzeugte fih von der Nichtigkeit der 
Mittheilung und ftellte fofort Klagen auf 
Schadenerfag gegen tie Zerftörer feines 
Eigentbums an, über welche demnächſt 














verhandelt werden ſollte. Bald nad 
der Unftelung der Klagen wurde er 
aufgefordert, fie zur Bermeidung von 
Mißhandlungen zurüdzunehmen. Er be- 
achtete indejjen Die Drohungen nicht. In 
der Eamftag-Naht wurden Behrendt 
und feine Familie durb Lärm an feinem 
Haufe gewedt. An das Fenſter tretend 
fab er Tas Haus von 35 big 40 Ver— 
larsten umringt, welche Eintritt begehrren 
oder forderten, daß Behrendt zu ihnen 
fommen folle. Als Behrendt der Auf- 
forderung nicht Folge leiftete, erbrach vie 
Menge das Haus und warf Behrendt die 
Schlinge eines bereitgehalfenen Strides 
über den Hals. Auf Behrendt’s und 
feiner Familie Bitten wurde ibm das 
Leben gefchenkt, aber gleichzeitig ihm auf: 
gegeben, binnen zehn Tagen die Gegend 
zu verlaffen, widrigenfalla er getödtet 
werden würde. Endlich wurde er laufen 
gelaffen. Mehrere der Thäter mwurten | 
verhaftet. 








Telegraphiiche Nachrichten. 








Ausland. 


jegt dazu bereit, dem Garen in Yıvadia von | Da vergleichen Angriffe in ven leuten Taae 
|dem Sultan Glückwünſche zu der ſchließlichen Häufig vorgrlommen Cor baı der General 
| Wendung, welde die bulgarıfhen Wirren ge- | Meece den Befehl erlaffen, vaß fortan, ſobald⸗ 
| nommen haben, zu überbringen. die Miliz in Eaft Et. Louis aus Häufern be- 
| | Ihoffen wird, die Truppen dieſe Häuier um 
| Anland ſtellen und durchſuchen und die darin vorge 
⸗ fundenen Schuldigen, oder auch nur der Schuld 

Wafbingten, 12. April. Ter Haus- | Verdächtigen verbaften follen. Die Sachlage 
ausihuß für die Territorien bat beute mit 6 |in Eaft Et. Louis bat fih nur infofern ver- 
egen 5 Stimmen die Einberichtung eines Ge- | ändert, als der Güterverfehr in den bortigen 





‚ einem äußerft verheerenden Wirbelfturm heim- 


feßentwurfgs für Bildung eines Lerritoriumg 
Dflahoma aus dem gegenwärtigen Indianer- 
gebiet und dem fogenannten „Cherokee -Strip“ 
veichloffen, Dir beitehenden Belis- und Ber- 
tragsrechte der Indianer werden gewahrt. Der 
genannte Strich Bundesland wird ber Be— 
fiedeluna nah Maßgabe des Heimftättenge- 
feges eröffnet, und fobald die Ercef- und die 
Seminolen-Indianer ihre Zuftimmung dazu 
gegeben, follen die von jenen Indianern an den 
Bund abgetretenen, nicht bewohnten Yändereien | 
der DBeliedelung in Gemäßbeit der Geſetze, 
welche einen jährigen Wohnſitz vorichreiben, 
offen ſtehen. Zu diefem Behufe wird der Prä- 
fivent ermächtigt, eine Commiſſion einzufegen, 
welche mit den Indianerftämmen innerhalb der 
Grenzen von Dflahoma über die Zuweiſung 
von Yand als Einzelbejig und die fäuflide Er- 
werbung der überfüfligen Yändereien für den 

Bund unterhandeln foll, | 

Dubugue, Ja., 12. April. Der Scnei- 
dergefelle John Ryan verjuihte gejtern beim 
Abendefjen in der Irunfenheit ein Stüd NRinp- 
fleifch von fünf Zoll Länge, zwei Zoll Breite 
und einem Zoll Dide zu verfchlingen und ift 
darüber erſtickt. Er befand fih in dem Speife- 
zimmer allein und wurde fpäter tobt aufgefun- 
den. 

Dmaba, Neb., 13. April. Nach zuver- 
läfiger Mittheilung der Ritter der Arbeit wird 
auf ver Union-Pacıfic-Bahn Fein Streif einge- 
leitet werden, da alle Beichwerden fofort und in 
zufriedenſtellender Weife von der Eifenbahnge- 
jellfchaft abgeftellt worden find, 

St. Paul, Minn., 14. April. Heute‘ 
Abend um halb Sehe find St. Eloud und 
Sauf Rapids, zwei Städte in Minnefota, von 


gefucht worden. Die erfte Nachricht davon traf 
in Geftalt eines Telegramms an den Mayor 
von Minneapolis, Ames, ein, welches in St. 





Deutihland. — Berlin, 10. April. Der 
in Stettin an den Mafern erfranfte Prinz | 
Heinrich fiebert zwar noch beftig, im Ganzen 
aber ift fein Befinden ziemlich zufriedenflellend 
und es ift- begründete Hoffnung auf baldige 
Senefung vorhanden. In Dresden if eine | 
Bewegung, welche auf die Einrichtung großer | 
öffentlicher Badeanftalten abzielt, im Gange ; 
der Plan wirb in der ganzen Stadt befprochen. 

Berlin, 11. April. Der Berein für deutſche 
Fluß · Schifffahrt berichtet, daß in den lepten 
zebn Jahren der Güterverkehr fih auf dem 
Rheine verdoppelt, auf der Elbe bei Hamburg 
verdreifacht und auf ber Ober bei Stettin ver- 
vierfacht bat, 





Eloud aufgegeben war und folgendermapen 
lautet: „Beute am Spätnachmitiage braufte 
ein fürchterlich verheerender Wirbelfturm über 
St. Eloud und Sauf Rapids und richtete ent- 
fepliche Berwüftungen an. Bitte fenden Sie 
ung mittelft Ertrazuges alle möglihe Hilfe und 
namentlicy Aerzte und Wundärzte.“ 
SaufRapvidg, Minn,, 15. April Das 
traurige Geſchäft der Aufiuchung der Todten 
unter den Trümmern der von dem geftrigen 
MWirbelfturm bier zerftörten Häuſer dauert noch 
fort, während die bereits aufgefundenen Leichen 
in die Särge gebettet und die VBerwundeten mit 
möglichfter Sorgfalt von Aerzten aus ben 
Nacbarftädten behandelt werden. Mit den 





Bahnhöfen mehr auflebt, 














Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Reigen im Geſicht, Glicberreigen, 
Brojtbenlen, Gicht, Herenfhn 
reuzweh und Hüftenleiben. 


Rückenſchmerſen, 


Berengungen, Steifen Hals, 
netjhungen, Brühungen, 
riſche Wundenn. Schnittwunden. 


Zahnſchmerzen, 


Geſchwollene Brüfte, Koͤfweh, 
Brandwunden, —S Dame, 
n D 
und alle Schmerzen, welche ein Gußerlihes Sur 


benöthigen. 


Farmer und Vichzüchter 


finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffli 
Heilmittel gegen die Gebreden des ——— 


Eine Flaſche St. Jatobs Oel koſtet 50 Cents 
Slafhen fur Ba 00), it in jeder Apotbele zu — 
Für 85.00 werden zwölf Flaſchen freinad allen Theis 
len ber Ber, Staaten verjandt. Man adreffire: 
The Charles A. Vogeler Co., 


Baltimore, Maryland. 

















Waldes und die Waldenfer. 


Der Name Waldenfer fommt ber von 
Walvdes (Waldus). Peter Waldes 
war ein reicher Bürger in Lyon. Er ließ 
fi, mit dem Hören des Wortes Gottes 
in "lateinifcher Sprade nicht zufrieden, 
zuerft die Evangelien und fpäter Die ganze 
Bibel in die Landesſprache überfegen, und 
fudirte fie fleißig. An einem fchönen 
Sommertage faß er mit einigen feiner 
Freunde bei einem Gaftmahle, da auf 
einmal fiel einer von ihnen vom Sclage 
gerührt tort zu feinen Füßen auf die 
Erde. Diefer Vorfall machte einen ge- 
mwaltigen Eindrud auf Waldes Gemüth. 
Er forſchte nun ernftlid in der Schrift 
und ftrebte nach chriftliher Bollfommen- 
beit. Die Worte des Heilandes an den 
reihen Züngling: „Willſt du vollkommen 
fein, fo gebe bin, verkaufe was du haft 
und gieb es den Armen, ſo wirft du einen 
Schap im Himmel haben, und fomm und | 
folge mir nach,“ bezog er direct auf ſich. 
Er tbeilte nun alle feine Güter unter 
den Armen und zog umber und predigte 
das reine Evangelium von der’ Gnade 
Ehrifti, die durh Buße und Glaube er- 
langt werden kann. Viele wurden aus 
ihrem Sündenfchlafe erwedt und fchloffen 


„Der Rinderbote.“ 


Dies ift der Titel des von der Vublicationsbehörbe 
berausgegebenen Kinder und Sonntagſchulblättchens, 
weldes ganz fpeciell für ben Kinderkreis berechnet ift. 
Größe 105x14 Zoll, 4 Seiten, und erjheint monat« 
lich. Cine hubſche, eigens für den Kinderboten ange- 
fertigte Titelvignette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens befteht aus ſolchen Erzählungen, Aufs 
fägen, Gorrefpondenzen und bergleihen Saden, bie 
dem kindlichen Faffungsvermögen entſprechen. Räich⸗ 
lich in den Tert eingeſchobene Illuſtrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziebend. Es eignet ſich 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglich für den Yami- 
lienfreis und die Sonntagſchule. — Probe: Eremplare 
werden frei zugefandt. 

Preife: 
Ein Exemplar — 
Zehn bis zwanzig Exemplare 
Ueber zwanzig Eremplare 
Beitellungen und Gelder adreffire man : 


2. &prunger, 
Berne, Adams Eo., Ind. 


8— 20,86 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 





Kür ein Snftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 





ih ibm an. Diefes war gegen Ende 
des zwölften Jahrhunderte. 

Das Predigen der Laien war in ber 
Fatholifchen Kirche verboten ; aber die 
MWalvdenfer achteten Die Stimme Gottes, 
die aus dem Worte und im Gewiſſen zu 


Anbang das Auge und dae Ohr, beren Krankheiten unb 
Heilung durch die erantematifche Heilmethode, 88.00 
| Portofrei 5 
Preis für ein einzelnes Flacoın Oleum 
Portofrei S1 
3 Erläuternbe Circulare frei. 


Man büte ſich vor Fälſchungen und —* 





1.50 
.75 








ihnen ſprach, höher, als das Verbot der 
Biſchöfe und Prieſter, und gaben das 
Predigen und Lehren nicht auf. Im | 
Sabre 1183 fprach der Papıt den Bann | 
üb fie aus und fomit waren fie von der | 
tatholifchen Kirche getrennt. Nun von 
der Kirche losgeriſſen, vertieften jie fich | 
immer mehr in das lautere Evangelium | 
und breiteten fih weithin von Sübfranf- | 
reih nach Aragonien, Deutjhland und | 
Dberitalien, namentlih in die piemonte- | 
fiihden ThHäler, aus. Petrus Waldus | 
ſelbſt mußte endlich aus Frankreich flüchten | 
und ftarb im Jahre 1197 in Böhmen“ | 
(Sauer). 

Die Kirchengemeinſchaft (wir lieben fie | 
nicht „Secte“ zu nennen) bat jpäter große 
Berfolgungen erdulden müfjen ; aber eben: | 
fowenig wie das heidniſche Rom dag 
Chriſtenthum, fonnte das päpftlihe Rom 
diefes „Iſrael in ven Bergen vertilgen. 
Trotz allen Stürmen und Verfolgungen | 
erhielten jie fih durch die Jahrhunderte 
hindurch, und bilden die einzige von der | 
katholiſchen Kırde getrennte kirchliche 
Gemeinfchaft, deren Geichichte bis in Die 
dunfelfte Zeit des Mittelalters zurüd- 
reicht. — Geiſtliche Erwedungen. ] 





Markftbericht. 
16. April 1886. 
Chicago. | 
Sommerweizen, No. 2, 734—76c;5 Korn, 
No. 2, 334 — 30315 Roggen, No. 2, 56—58t ; | 
Kleie, $10.00—11.50 per Tonne. —Biehmarft : 
Stiere, $4.00 — 6.25; Kübe, $2.00 — 4.65 5 
Schlachtkälber, $4.00— 6.25 ; Milchfühe, 817.00 | 
—50,00 per Kopf; Schweine, fhwere, B1.00— | 
4.505 leichte, $2,00—4.40 ; Schafe, 82.50 | 
6.50. — Butter: Ereamery, 26 — 33c ; Dairy, 
13 — 25c. — Eier : von Hühnern, 103 — 11c 5; 
von Enten, 14c; von Gänſen, 45 — 50. — 
Geflügel: lebende Hühner, 95 — 1065 Trut- 
bübner, 12 — 13c;5 Enten, 8 — 9e per Pfb.; 
Frühjahrshühner, $3.50—5.005 Gänfe, $3.50 | 
— 5.00 ver Dpd. — Federn: von lebenden | 
Gänſen, 43—5Ur 5; von Enten, 25 — 30r; von 
Hübhnern, troden gerupft, 4—5e. — Kartoffeln: 
48—53e per Bu. — Heu: Timothy, No. 1, 
$11.00—12.00 ; No. 2, 89.50— 10.50 ; Prairie, 
No. 1, 86.50 — 7.00. — Samen: Flache, No, 
1, 81.05 — 1.063 Timothy, No. 1, 81.80; 
Klee, No, 1, $.6.10—6.15. 
Milwaufee. 

Weizen, No. 2, 76—76ir; Korn, 34—36r 5 
Hafer, 31. — 335 Roggen, 59—624c ; Gerfte, 
46—5lde. — Viehmarft : Stiere, $3.65—5.00; 
Kühe, $2.00—3.50 5 Schweine, 33.95 —4.40 ; 
Schafe, 83.50—5.25. — Butter + Ereamery, 21 
— We; Dairy, 16—22%. — Eier: 103—11c, 
Kartoffeln : 45—60c. — Samen: Klee, $6.00— 
640; Zimotby, $1.75 — 1.80; Flache, 81.08. 
— Wolle : gewaſchene, 8—33c ; ungewafcene, 


19—26r. 
Kanfas City. 

Weizen, 62405 Korn, 27305 Hafer, 291. — 
— Biebmarkt: Stiere, $4.00 — 5.30; Kühe, 
$2.40 — 3.305 Schweine, $4.00 — 4.20; 
Schafe, $4.25—5.00. 








Seht Euch doch gefälligſt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 

Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nad | 
drüben reifen, ober Verwandte aus ber alten | 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute | 
und fichere Meberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des | 


Morddeutfchen Lloyd | 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nebmen Paffagiere zu ſehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicperbeit! | 

Gajüte $60. Mundreiſe 8100. 
Außerordentlih billige Zwifchendeds-Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eilenbabnfahrt von und nach 
dem Welten. Rolftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Ginwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden &ilen- 
babnmwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- | 
wanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ente 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlih über den Octan befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

U. Schumacher & Go., General-Agenten, 

No. 5 Sud Gay Etr., Baltımore, Mb. 


Der : John $. Bunt, Elthart, Ind. 


13'86-14'87. 














|1—52,86 Propheten. 





” 2. ” j re 
Gefangbücher 
find bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 

Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 





ERTL ERTTTFTERN 1.80 
a TI TWLTT 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Boll Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Aub alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können dur mich bezogen wer— 


den. 
PETER WIeEnss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erſuchen unfere geehrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu libertragen, da 
fie auf dieſe Weiſe die Bücher billiger umd ficherer er— 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beftelen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend— 
freund werden ebenfalls prompt von ihm beforgt. 


MENNONITE PuBLisuing Co,., 
Elkhart, Indiana. 





Sonntagichut:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Fectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


Serena nenne —EE — — — 4 

Preis per Dupend. zersenenssnennnnnnenenr 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectivnen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

— 20 


Preis per Dupend ........ e6ss0seäsesnasnee 2.25 


Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutbeißung und unter der Leitung ber Biſchöfe 
der mennonitifhen Gonferenz von Lancaſter Co., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Landkarten ! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 





Alabama Arkanjas 
Arizona Colorado 
Dakota Florida 
inois Indiana 
Iowa Kanſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
T Wisconſin 


eneſſe 
Eiſenbahn⸗ und County-Karte von New Hort. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 

" „» Countys Karte von Penniylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten 
Eijenbabn= und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium 
„» Wafbington 

Territorium 
„» Wyoming 

Territorium 


" " 


” [2 


” [2 


MiniatursRarten der Welt. 
Eiſenbahn⸗ und County Karte bon Georgia, 
[7 [7 " "” ” Teras. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fitgt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adrefie gefandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 

Erſte Auflage. 
von der Mennonitiſchen Verlagsbandlung. 
Elthbart, Ind, 1881. 

Derfreis diefes Buches beträgt 

AO Gents portofrei. 

27 In geößern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schnien, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind 


Gefangbücher. 
Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen. Sehr paffend als Geſchenk. 


2. 83.50 
E PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Herausgegeben 











Drei 
MENNONIT 


Die Pialmen Davids. 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gedruct. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











N 





—a 
Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 

















| — 
| Mennonitifche 





75 Gents das Jahr. 





fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreiſen über ſo⸗ 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
ZLagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
Schau’ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftüsung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 


versollfommnen, bot manche Schwierigfeiten, 








zumal ver Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unſtrn 
Gönnern aufs Wärmſte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werden, Meittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur die 
DOriginal-Eorrefpondenzen von ben verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe ver „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöie balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten- Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, ſowie der Beförderung 


Gegenwärtig jedoch find die Augjichten | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
\ 








Eine Wöchentiche Zeitung für nur | 
Beftellungen fünnen mit jeder Nummer an- | 
Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- | 


| aufammengeftellt. 
| Schließen. Ber Poſt 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 


for, fältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Belen e für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Padet....25 Cts. 
u ln 
„D-0 „ > J u“ 
ei er Er nee: 
" F—10 ” „ " ..40 " 
" L—10 " " ” ..15 " 
er ee ———— 
[2 422—25 " " " +25 " 
„449—50 " " " ..25 " 
„ 54—96 Tidets „ ⁊ 
„467a -96 " " [2 ED. .4 


Ein WMufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen,. wie jede Art ilt, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge- 
fällt auswählen und beftellen. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
fiir alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber beiligen Schrift 
450 Seiten, Leberband und zwei 
NEAR ET 1.75. 


MENNONITE+PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 





| Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 


ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 


| als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 


ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu | 


gebunden und ift in verjchiedenen Einbanddeden 
zu folgenden Preifen zu haben : 


Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Sutteral,esseorssosnennnrseneen 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, ........ 1.75 


Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 2.25 


ÜLTETTIITEIIIIII Tee 


| Bol Morveco, mit Goldfchnitt, Goldver- 


zierung auf dem BDedel, Autteral und 

RE WERE SORESEIIEE NO EURER |.) 

Bitte Namen, Poſtamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 


| Bücher hingefandt werden fon, deutlich anzu- 


einer beillamen Gottesfurcht unter allen Klaf- | 


fen ftrebenp, in deutfcher und englifiber Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spragen......$1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 
Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder englijche Aug- 
gabe wünfden. 
Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
bderzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., EIf- 
hart, Ind. Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreffe $1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie. beziehen, erhalten dag B'att für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 





1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder de 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti »............ 10C 
3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 

lin (Poefie)......... . soon DE 
4. Jan Harmfen, der arme Waifenfnabe 

aus Holland....... — ——— 5c 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 

ä——— FENDER 2e 
6. Krone ohne Edelſteine........... 1c 
7. Der Traum vom Himmel........ —E 2e 
8. Zu ſpät! Zu ſpät!....... ———————— % 
9, Chriſtenthum und Krieg ....- —e———— 10e 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
fehr geeianet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbandveden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend 53.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiftliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 

Alten und Neuen Teftaments. 
Diefes ift ein altes Bub in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in ragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und foftet: 

u RR 80.15. 

u ———— 150. 


MENNONITE PUBLISHING CO. 
Eikhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben ſtets von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Borratb. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ber- 
tauf diefer Bibeln, wıe auch des Märtyrer- Spiegels 
und Menno Simon's volftändige Werfe widmen 
wollen. Dian kann ſich dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 














geben. . 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
„ Elkhart, Indiana 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 2%th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 
than Columbus time: 





GOING WEST, leaves, 


No. 21, Night Express... ...... 1.35 A.M 
No. 9, Pacific Express............ 405 * 
No. 27, Chicago Aco....... T89- 


No. 8, Special Chicago Express 4.10 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


Express.......00000000000 — 6.15 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 8.30 A- M. 
Grand Rapids Express... .485 * 
No. 86, Way Freight............. 6.00 “ 
No, 28, Müll.sssapssnssensesssiruenen 11.85 “ 
Grand Rapids Express.......... « 2.05 P.M 
No. 24, Accommodation... 8.85 + 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 


No. 8, Atlantic Express........ ‚11.40 — 
No. 4, Limited Express... 830 “«“ 
No. 28, Goshen Train.......u.. 8.40 “« 
No, 82, Way Freight............. 806 A. M. 


[23 

M. 
M- 
=. 


G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. 
Harrives Elkhart from “ 7.05 P. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express...........12.40 pP. 
" * “ onen EU 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 
CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


(35” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, m 
1. 
P. P. Wright, Gen. 8up., Cleveland, Ohio. 


Ein Apotheker 


gibt Zeugniß. 

Popularität in der eignen Heimat iſt nicht immer 
ein Beweis von Verdienſt, aber mir Stolz weiſen wir 
darauf bin, daß feine andere Arznei ſfich im eignen 
Drte, Staate, Lande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


+ — » 2 
Ayer's Sarſaparilla. 
Folgender Brief von einem unferer bekannteſten 

Adotheker in Maſſachuſetts ift für jeden Leidenden 


von Intereſſe: 
Nenmatisinus.mis 
1 51 wurde ich von einem Io 
A yenma IS müs *heitigen Rheumatis⸗ 
mus angegriffen, daß ich vicht ohne Hilſe vom Bette 
aufſtehen vder mich ankleiden fonnte. Ich verſuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Erſolg, 
bis ich zu Ayer's Sarjaparillagriif; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollſtändig geheilt. 
Ich habe ſehr r’st von Ihrer Earjapariila 
vertauft, und fie it jo außerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen merfwürdigen Heilungen, bie fie 
in unjerer Gegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mich, daß fie die beite Arznei für das Blut ift, die 
je dem Yublitum angeboten wurde. 
= 


M. 


. 
“ 





or acht Jahren 


€. F. Harris.” 
Niver St., Buckland, Maff., 13. Mai 1882, 


— ae Andrewes, Nuficher 
Flech er Lowell Carvet Corporation 

litt, ehe er nach Lowell tam, über 
zwanzig Jahre an Flechten in ihrer ſchlimmſie 
norm. Die Ausichläge bededien mwahrbattin mehr 
18 die Hälfte feines Körpers. Durch Aner’s 
Saryararilla murde, er vollkommen gqebeilt. 
Man jehe fein Zeugnik,in Ayer's Slalender für 
1883, 


Geor 


teit.i 


Qubereitetdeon 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben: 81, 6 Flaſchen 8. 





Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten. 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anertennung ber werthoollen 
Eigenjhaften von 


Ayers Cherry-Pertoral 


ais Mittel gegen den Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Ertältung zu, die zu einem gefährliden Huften 
ausartete. Nichts gab mir Grleichterung, bis wir 
auf unjerm Marſche zu einem Dorf-Kramladen 
tamen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cherry: 
Bectoral zu verſuchen. 

„Ich folgte dem Nathe, und war bald geheilt. 
Ceitdem habe ich dad BPectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
fehldares Mittel gegen Kehl- und Lungen⸗Krank. 
beiten ijt. 3.8. Bhitley.* 


Wir befigen Taufende von Zeugnifjen, daß Aye r's 
Cherrys:Pectoral alle Kehl: und Lungen: 
Krankheiten entichieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Gefchmad ift, fo nehmen es aud 
die tleinften Kinder gerne ein, 


Subereitetbon 


Dr. 3.€. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


In allen Apotheken zu haben. 





T Zigend Jemand, 


der mit der Geographie Diefed Landes unbekannt ift, 
wird beim Studium Diejer Harte finden, daß Die 


1772 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Ditend und Weſtens an Anfanas= u. 
Endpunkten zum wichtigsten Glied direkter Beförde— 
rung geworden ift, was für Perſonen wie Frachtver— 
febr zwischen Städten am atlantifchen u. ftillen Meere 
fehr günftig ift. Sie ift Diebevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Diten, Norden und Südoſten, wie 
auch nad) dem Weiten, Nord» und Südweſten. 

Die berühmte Noch Joland-Linie 
gibt Reifenden die Sicherbeit,melchefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: folide8 Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Briüden ufw., die Sicher— 
heits⸗Vorkehrungen, bejtebend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Luitbremjen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zransferirung an 
Knotenpuntten in Union=sBahnböüfen. 

Die Schnelle Zitge zwi. Ebicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas City, Yeavdenmworth u. Atchiſon beites 
ben aus gut ventilivten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prächtigen Pullmann=P alaft-Schlafwagen neueiten 
Fabrıfat3, jeinen Speije -Wagen, indenen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann, Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity und Atdhifon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
iſt die direfte und beliebte Linie zwi, Chicago, Minne— 
apvlis u. St. Baul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nad allen Punkten in den Zerritorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdieſer Linie laufen 
Schnell-Züge nah Bädern, Sommerfriſchen, roman- 
tiſchen Laͤndſchaften ſowie Jagd- und Fiſchgründen in 
‘oma u, Minneſota. Esift die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden im ınnern Dakota, 

Eine mweiteredirefte Yinie iwurdema Seneca u. Kan— 
kakee eröffnetzwiichen Gincinnati Indianapolis und 
Lafayette, und SouncilBlufft Kamas City, Minne- 
apolis und St. Baul, ſowie Zwiſchen-Stationen. 

Näbere Auskunft findet manın Yandlarten oder Cır= 
eularen, die ſowie Billete in allen Bıllet : Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man abdrefjirt an 
MR. Cable, @. &t. Sohn, 
Präj. u. Betr.-Dir,, Gen.⸗Billet u. Paſſ.⸗Agt., 

Chicago. 


Eby's Kirchengeſchichte 


und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u.ſ.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leder ge- 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft....$0,50 
MENNONITE PUB. CO,., Elkhart, Ind. 


Paillage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei 3. F. Funk, 
Eifbart, Ind. 


Korddentider Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Horf und Bremen, 
via Southampton, 

vermittelft ber eleganten und beliebten Poft-Dampficiffe 

von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 








FTopekag= R.,.MEN. & PR! S 




















Eider, Ems, Werra, - 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werber. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durreife vom Innern Rußlande vıa 
Bremen und New ort nad ben Staaten Kanſas, Ne⸗ 
brasta, Iowa, Minneſota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp GorErz, Halstead, Kan. 

F en h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, — 
Orro MaGeEnAuv, Fremont, 
Joun TorBeck, TECUMSEH, 
| A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 

Oelrichs & Go. General:Agenten, 

2 Bowling Green, New PYork. 

9. Glanflenius & Go., General Weſiern 





Agents, 2 ©. Clark St., Chicago 





